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Einleitung

Im vierten Beitrag unserer Reihe „Noch mehr Riss-
pilze“ (vgl. Bandini et al. 2020a, 2021a und 2022c) 
beschreiben wir Arten aus zwei der sieben Gattun-
gen der Familie der Inocybaceae Jülich (vgl. Matheny 
et al. 2020): Pseudosperma Matheny & Esteve-Rav. 
(abgekürzt P.) und Inocybe (Fr.) Fr. (abgekürzt I.). Die 
Gattung Pseudosperma ist zumindest in Europa – und 
nach jetzigem Stand der Untersuchungen auch welt-
weit (siehe Matheny et al. 2020) – deutlich weniger 
artenreich als die Gattung Inocybe. Sie lässt sich u.a. 
durch dünnwandige Cheilozystiden, fehlende Pleu-
rozystiden und Sporen mit zumeist stumpfem Apex 
von den meisten Arten der Gattung Inocybe unter-
scheiden, die in der Regel dickwandige Zystiden 
sowie Pleurozystiden besitzen und deren Sporen 
mehrheitlich eher einen spitzeren Apex aufweisen 
(vgl. auch die Gattungsdefinitionen bei Matheny et 
al. 2020). Aber auch hier bestätigen Ausnahmen 
die Regel. So haben etliche Arten der Gruppe um 
I. leiocephala D.E. Stuntz meist ebenfalls Sporen mit 
stumpfem Apex (vgl. Larsson et al. 2014), zumindest 

Noch mehr Risspilze (4): Vierzehn neue Arten  
der Familie Inocybaceae

ditte Bandini1, Bernd oerteL2, UrsULa eBerhardt3

Online publiziert am 29.05.2023

Bandini D, oerteL B, eBerhardt U (2023) – Even more fibre-caps (4): Fourteen new species of the family Inocybaceae. 
Mycologia Bavarica 23: 1–50.

Keywords: Agaricales, Inocybaceae, Inocybe, Pseudosperma, Taxonomy, ITS

Summary: We here present fourteen new species of the family Inocybaceae: two species of the genus Pseudosperma, 
P. minervae and P. musilii, as well as twelve species of the genus Inocybe, I. ardua, I. avia, I. crepusculi, I. enteluri, I. juturnae, I. 
phari, I. telluris, I. thrudiae, I. trochili, I. ukkoi, I. urdiae and I. vidarii. Nine of these are smooth-spored and three, Inocybe avia, 
I. urdiae and I. vidarii, have nodulose spores. All new species are described in detail; macro- and microphotographs as well 
as micro-drawings are presented. The new species are compared to 80 types of molecularly (ITS) or morphologically 
similar species. Sequences (ITS and LSU) of the holotypes of the new species are available in GenBank. The infrageneric 
placement of the new species is discussed. Detailed descriptions of the new species in English are available in Mycobank.

Zusammenfassung: Vierzehn neue Arten der Familie Inocybaceae werden vorgestellt: zwei Arten der Gattung 
Pseudosperma, P. minervae und P. musilii, sowie zwölf Arten der Gattung Inocybe, I. ardua, I. avia, I. crepusculi, I. enteluri, 
I. juturnae, I. phari, I. telluris, I. thrudiae, I. trochili, I. ukkoi, I. urdiae und I. vidarii. Neun von diesen sind glattsporig, drei, 
Inocybe avia, I. urdiae und I. vidarii, haben höckerige Sporen. Alle neuen Arten werden detailliert beschrieben, Makro- 
und Mikrofotos sowie mikroskopische Zeichnungen werden präsentiert. Sie werden mit 80 Typen morphologisch oder 
molekular (ITS) ähnlicher Arten verglichen. Die Holotypsequenzen (ITS und LSU) der neu beschriebenen Arten sind in 
GenBank abzurufen. Die infragenerische Klassifikation der neuen Arten wird diskutiert. In Mycobank sind detaillierte 
Beschreibungen der Arten auf Englisch eingestellt.

I. leptophylla G.F. Atk. hat keine Pleurozystiden und 
dünnwandige Cheilozystiden (atkinson 1918), und 
auch einige weitere Arten, wie etwa die unten neu 
beschriebene I. urdiae, haben dünnwandige oder fast 
dünnwandige Zystiden.

Die hier beschriebenen vierzehn neuen Arten wur-
den größtenteils in Deutschland und/oder Österreich 
und etliche davon, wie P. musilii, I. enteluri, I. juturnae, 
I. telluris oder I. trochili, in Bayern gefunden. Drei Spe-
zies, I. ukkoi, I. urdiae und I. vidarii, sind offensichtlich 
Arten nördlicherer Gefilde, und eine Art, I. phari, 
wurde zwar von uns nur in den Niederlanden in den 
weißen Dünen der Insel Ameland gefunden, doch ist 
sie offenbar weiter verbreitet, wie Sequenzen in den 
Datenbanken zeigen (siehe unten).

Die hier getroffene Auswahl umfasst Arten, bei 
denen wir, ausgehend von unserem heutigen Wis-
sen, ausschließen können, dass sie bereits beschrie-
ben worden sind. Wir verzichten auch in diesem Bei-
trag auf phylogenetische Analysen. Die Sequenzen 
der neu beschriebenen Arten wurden aber in Gen-
Bank hochgeladen, wodurch sich unsere Aussagen 
zu ITS-Unterschieden zu anderen Arten leicht über-

Anschrift der Autoren: 1Ditte Bandini, Panoramastr. 47, D-69257 Wiesenbach, ditte.bandini@gmx.de; 2Bernd 
Oertel, Höhenweg 15, D-53347 Alfter, bernhard.oertel@posteo.de; 3Ursula Eberhardt, Staatliches Museum f. 
Naturkunde Stuttgart, Rosenstein 1, D-70191 Stuttgart, ursula.eberhardt@smns-bw.de

Mycologia Bavarica
Band 23: 1–50

ISSN 2940-8342 (Online)
www.mycologia-bavarica.de

F
a

c
h

b
e

it
r

a
g



Mycologia Bavarica, Band 23, 2023

2

prüfen lassen. Die ITS der hier neu beschriebenen 
Arten gleicht der ITS (soweit bekannt)  bestehender 
Taxa höchstens zu 96 %, in den übrigen Fällen ist 
der Sequenzunterschied zu der Art mit der jeweils 
ähnlichsten ITS größer, zumeist sogar weit größer. 
Zudem unterscheiden sich die neuen Arten mor-
phologisch von bestehenden Spezies. Wir verzichten 
auch hier wieder auf einen Schlüssel, weil wir in vielen 
Fällen nicht sicher sind, ob wir die jeweils nächsten 
Verwandten tatsächlich schon alle kennen und sie 
richtig benennen können, bzw. weil sie unter Umstän-
den noch nicht beschrieben sind. Oft sind morpho-
logisch ähnliche Arten nicht ähnlich in der ITS (siehe 
hierzu auch unten die Diskussion). Auch sind die als 
Sequenz-ähnlichsten aufgezählten Arten nicht unbe-
dingt die nächsten Verwandten der neuen Taxa. 

Um einen besseren Überblick über Habitat und 
Verbreitung der beschriebenen Arten zu geben, haben 
wir Metadaten (soweit bekannt) von gleichen oder 
sehr ähnlichen Sequenzen aus dem öffentlichen Raum 
berücksichtigt. Dies geschieht unter der Annahme, 
dass gleiche oder sehr ähnliche Sequenzen zur selben 
Art gehören. Überprüfen lässt sich diese Mutmaßung in 
den meisten Fällen nicht, da in der Regel morphologi-
sche Details der sequenzierten Fruchtkörper nicht ver-
öffentlicht, oder, wie im Fall von Boden- oder Mykor- 
rhizasequenzen, nicht feststellbar sind. 

Material und Methoden

Alle Artbeschreibungen basieren auf der Untersuchung 
frischer, zumeist eigener Kollektionen. Auch von den 
allermeisten der zum Vergleich herangezogenen Arten 
wurden mehrere eigene Kollektionen untersucht. Von 
jeder der neu beschriebenen Arten wurde die ITS 
und auch stets ein Teil der LSU des Typus amplifiziert, 
sequenziert und in GenBank hochgeladen.

Untersuchte Kollektionen der neu beschriebenen 
Arten sind bei den jeweiligen Artbeschreibungen 
gelistet. Kollektionen aus dem persönlichen Herbar 
von Ditte Bandini tragen das Kürzel DB. Holoty-
pen wurden im Herbar des Staatlichen Museums für 
Naturkunde Stuttgart (STU) hinterlegt. In den aller-
meisten Fällen handelt es sich bei dem untersuchten 
Material um Aufsammlungen von D. Bandini. Typen, 
die zu Vergleichszwecken studiert wurden oder deren 
Sequenzen bereits in GenBank vorhanden sind, sind in 
Tabelle 1 zusammengefasst.

Die Urheber von Makrofotos, die nicht von D. Bandini 
stammen, sind in der Bildlegende angegeben. Sämt-
liche Mikrofotos sowie die Mikrozeichnungen stam-
men von D. Bandini. Es wurden, falls vorhanden, von 
jeweils mindestens drei Kollektionen einer Art jeweils 
40 Sporen und 15 Pleurozystiden – bzw. bei Pseudos-

perma 15 Cheilozystiden – gemessen. Zu weiteren 
Angaben hierzu, ebenso wie zu Messmethoden, siehe 
Bandini et al. (2017).

Bei den Listen der untersuchten Kollektionen wur-
den Länder und Bundesländer in alphabetischer Rei-
henfolge und die Funde selbst in chronologischer Rei-
henfolge angeordnet. Bei der zu den Vergleichsarten 
genannten Literatur haben wir uns im Wesentlichen 
auf die Erstbeschreibungen sowie v.a. die Standard-
werke stangL (1989) und kUyper (1986) konzentriert, 
sofern sie unserer Ansicht nach auch wirklich die ent-
sprechende Art beschreiben.

Da wir von fast allen unten erwähnten Vergleichs- 
arten zudem eigene Aufsammlungen haben, deren 
Bestimmung durch DNA-Analysen abgesichert ist, 
basieren die angeführten Unterscheidungsmerkmale 
in den allermeisten Fällen im Wesentlichen auf eige-
nen morphologischen Untersuchungen.

Die im Folgenden beschriebenen Arten wurden nach 
Gattungen geordnet: Zuerst Pseudosperma, dann Inocybe. 
Innerhalb der Gattungen wurde alphabetisch gelistet.

Die molekularen Arbeiten an den hier vorgestellten 
Arten wurden durch U. Eberhardt nach eBerhardt et 
al. (2016) durchgeführt. Die Sequenzierungen (aus 
beiden Richtungen, ITS und das 5‘-Ende der LSU der 
ribosomalen Gene des Zellkerns) wurden bei LGC 
Genomics (Berlin) vorgenommen. Die Editierung der 
Rohdaten erfolgte in Sequencher (Version 4.9, Gene 
Codes Corporation, Ann Arbor, Michigan, USA). 
Die Sequenz von Pseudosperma musilii wurde durch 
P. Alvarado (ALVALAB) hergestellt, und die UDB-
Sequenz von I. avia durch Irja Saar (University of 
Tartu).

Die vergleichende Auswertung der Sequenzen 
wurde von B. Oertel mit Hilfe von BLAST-Suchen 
(aLtschUL et al. 1990) vorgenommen. Als Referenz 
diente eine Datei (unveröffentlicht), die für jede 
sequenzierte und von uns akzeptierte Art eine ITS-Se-
quenz enthält. In weiteren BLAST-Suchen in GenBank 
und UNITE (niLsson et al. 2018), zusammengefasst 
als INS-(Internationale Nukleotidsequenz-)Daten-
banken, wurden die Sequenzen der neu beschrie-
benen Arten mit allen dort veröffentlichten Daten 
(Stand Dezember 2022) verglichen, um das Ergebnis 
der ersten Suche zu verifizieren und weitere Daten 
zur wahrscheinlichen Verbreitung der Art zu gewin-
nen. Es wurden jeweils die Standardeinstellungen für 
die BLAST-Suche verwendet. Die Prozentangaben 
(gerundet) entsprechen den BLAST-Ergebnissen.

In den Beschreibungen werden folgende Abkürzun-
gen verwendet: Mu = Munsell (MUnseLL 2009), SD = 
Standardabweichung sowie bei den Abbildungslegen-
den: Ca = Caulozystiden, Cpa = Cauloparazystiden, 
Ch = Cheilozystiden, Pa = Parazystiden, Pl = Pleuro-
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Art Taxonomischer
Status

Herbar Sammlungsnummer GenBank Nr. 
(ITS)

Sequenz 
publiziert in

Inocybe abdita
Bandini & U. Eberh.

Ht STU SMNS-STU-F-0901691 ! OP164062 Bandini et al. 
2022a

Inocybe alberichiana
Bandini & B. Oertel

Ht STU SMNS-STU-F-0901514 ! MW845855 Bandini et al. 
2021b

Inocybe alcis
Bandini, Vauras &  
B. Oertel

It STU SMNS-STU-F-0901712 ! OP164083 Bandini et al. 
2022a

Inocybe amelandica
Bandini & B. Oertel

Ht STU SMNS-STU-F-0901241 ! MN512322 Bandini et al. 
2020a

Inocybe amethystina
Kuyper

Ht L L-0053531 ! KJ432285,
MW845932

croUs et al. 2014

Inocybe assimilata
(Britzelm.) Sacc.

Et M M-0020105 ! KM873366 (= 
NR_153148)

Marchetti et al. 
2014

Inocybe astraiana
Bandini & B. Oertel

Ht STU SMNS-STU-F-0901240 ! MN512321 Bandini et al. 
2020a

Inocybe athenana 
Bandini, B. Oertel &  
U. Eberh.

Ht STU SMNS-STU-F-0901238 ! MN512320 Bandini et al. 
2020a

Inocybe audens Bandini, 
Christan & Dondl

Ht STU SMNS-STU-F-0901251 ! MW647616 Bandini et al. 
2021a

Inocybe beatifica
Bandini & B. Oertel

Ht STU SMNS-STU-F-0901261 ! MW845857 Bandini et al. 
2021b

Inocybe carissima
Bandini, Hussong & 
Brandrud

Ht STU SMNS-STU-F-0901701 ! OP164058 Bandini et al. 
2022a

Inocybe cincinnata
(Fr.) Quél.

Nt IB IB-19800323 ! – Bandini et al. 
2021b

Inocybe clandestina
Bandini, B. Oertel &  
U. Eberh.

Ht STU SMNS-STU-F-0901267 ! MW845865 Bandini et al. 
2021b

Tabelle 1: Typus-, authentisches oder eigenes Material, das für Vergleiche herangezogen wurde. Bei veröffentlichten 
Sequenzen wurden die GenBank-Akzessionsnummern angegeben. Weitere Typusstudien mit Sequenzdaten, soweit 
genehmigt und machbar, sind in Vorbereitung. 
Abkürzungen: Et - Epitypus, Ht - Holotypus, It - Isotypus, Lt - Lectotypus, Nt – Neotypus, St – Syntypus. ! = Kollekti-
onsnummern gefolgt von einem Ausrufezeichen kennzeichnen Material, das wir untersuchen konnten. Die Herbarium-
abkürzungen folgen dem Index Herbariorum (hoLMgren et al. 1990). * Sequenz in BOLD (https://www.boldsystems.
org/, ratnasinghaM & heBert 2007).

Bandini et al. – Noch mehr Risspilze (4): Vierzehn neue Arten der Familie Inocybaceae

zystiden, Sp = Sporen; Maßstab für Sporen = 10 µm, 
Maßstab für Zystiden = 50 µm, Maßstab für Makro-
fotos = 1 cm. 

Ergebnisse

Die Ergebnisse dieser Arbeit sind im taxonomischen 
Teil des Artikels dargestellt. Die neu beschriebenen 
Arten unterscheiden sich morphologisch-anatomisch 

von allen bekannten Arten. Basierend auf allen von 
uns erhobenen oder in internationalen Datenbanken 
vorhandenen Daten, unterscheiden sich die neuen 
Arten auch in Ihrer ITS von bestehenden Arten. Die 
Sequenzen zu diesem Artikel wurden mit den Akzes-
sionsnummern OQ324780-OQ324787, OQ324789-
OQ324792, OQ324794, OQ324795, OQ355040 
und OQ407478 in GenBank, bzw. UDB07672952 in 
UNITE veröffentlicht.



Mycologia Bavarica, Band 23, 2023

4

Art Taxonomischer
Status

Herbar Sammlungsnummer GenBank Nr. 
(ITS)

Sequenz 
publiziert in

Inocybe culicis
Bandini, Vauras &  
B. Oertel

Ht STU SMNS-STU-F- 0901258 ! OP164108 Bandini et al. 
2022a

Inocybe curtispora
E. Ludw.

Ht M M-0216690 ! – LUdwig 2017

Inocybe derbschii
Schwöbel & Stangl

Ht KR KR-M-0005011 ! MG012466 Bandini et al. 2019

Inocybe digitula
Bandini, Christan &  
B. Oertel

Ht STU SMNS-STU-F-0901243 ! MN512324 Bandini et al. 
2020a

Inocybe drenthensis
Bandini & B. Oertel

Ht STU SMNS-STU-F- 0901477 ! MW845869 Bandini et al. 
2021b

Inocybe gaiana
Bandini & B. Oertel

Ht STU SMNS-STU-F-0901482 ! MW845876 Bandini et al. 
2021b

Inocybe gandalfiana
Bandini & B. Oertel

Ht STU SMNS-STU-F-0901562 ! MW647626 Bandini et al. 
2021b

Inocybe ghibliana
Bandini & B. Oertel

Ht STU SMNS-STU-F-0901256 ! MW845878 Bandini et al. 
2021b

Inocybe glabrodisca
P.D. Orton

Ht K K(M)34204 MK584751 Eberhardt (direkte 
Deposition, 2019)

Inocybe goniopusio
Stangl

Ht M M-0020800 ! MK584747 Bandini et al. 
2020a

Inocybe gracillima
Carteret & Reumaux

It Priv. 
Herb. X. 
Carteret

XC-99103003 ! – Bandini et al. 
2021b

Inocybe heterosemen
Carteret & Reumaux

It Priv. 
Herb. X. 
Carteret

XC98091209 ! OK057119 Bandini et al. 
2022b

Inocybe involuta
Kuyper

Ht L L-0017086 ! MN319696 Bandini et al. 
2020b

Inocybe iseranensis
E. Ferrari

Ht TR TR gmb 00981 ! OK057141 Bandini et al. 
2022b

Inocybe jucunda
Bandini, B. Oertel & U. 
Eberh.

Ht STU SMNS-STU-F-0901246 ! MW647621 Bandini et al. 
2021a

Inocybe lampetiana
Bandini & B. Oertel

Ht STU SMNS-STU-F-0901494 ! MW845891 Bandini et al. 
2021b

Inocybe laurina
Bandini, B. Oertel & C. 
Hahn

Ht STU SMNS-STU-F-0901247 ! MN512325 Bandini et al. 
2020a

Inocybe leochroma 
Bandini, Vauras & B. 
Oertel

Ht KR KR-M-0042372  ! MH366611.2 Bandini et al. 2019

Inocybe metrodii Stangl 
& J. Veselský

Ht PRM PRM756354  ! MN319692 Bandini et al. 
2021b
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Art Taxonomischer
Status

Herbar Sammlungsnummer GenBank Nr. 
(ITS)

Sequenz 
publiziert in

Inocybe morganae
Bandini, B. Oertel & U. 
Eberh.

Ht STU SMNS-STU-F-0901459 ! OK057143 Bandini et al. 
2022b

Inocybe mystica Stangl 
& Glowinski

Ht M M-0280610 KY349131 Rodriguez 
Campo & Esteve-
Raventós (direkte 
Deposition, 2016, 
unpubliziert)

Inocybe nitidiuscula
(Britzelm.) Lapl.

Et M M-0229745 KM873364 Marchetti et al.
2014

Inocybe obscuroides
P.D. Orton

It K K(M)-97307 ! – –

Inocybe oetziana
Bandini & B. Oertel

Ht STU SMNS-STU-F-0901526 ! MW845897 Bandini et al. 
2021b

Inocybe orioli
Bandini, B. Oertel & U. 
Eberh.

Ht STU SMNS-STU-F-0901703 ! OP164074 Bandini et al. 
2022a

Inocybe pallidolutea 
Carteret & Reumaux

It Priv. 
Herb. X. 
Carteret

XC-2000-52 ! – –

Inocybe parcecoacta
Grund & D.E. Stuntz

It ACAD ACAD 11598 KY923031/
KY923045

Matheny & swenie 
2017

Inocybe perchtana 
Bandini & B. Oertel

Ht STU SMNS-STU-F-0901245 ! MN512326 Bandini et al. 
2020a

Inocybe pholiotinoides 
Romagn.

Ht PC PC Herb. Romagnesi Nr. 
58.298 !

– –

Inocybe pintureaui
Duchemin

authentisches 
Material

Priv. 
Herb. T. 

Duchemin

Duchemin priv. herb.  no 
73.212,  no 78.1467,  no 
0710307968 !

– –

Inocybe pipilikae
Bandini & B. Oertel

Ht STU SMNS-STU-F-0901539 ! MW647629 Βαndini et al. 
2021a

Inocybe plurabellae
Bandini, B. Oertel & U. 
Eberh.

Ht STU SMNS-STU-F-0901260 ! MW845901 Bandini et al. 
2021b

Inocybe prisca
Bandini & B. Oertel

Ht STU SMNS-STU-F-0901558 ! MW647623 Bandini et al. 
2021a

Inocybe proximella
P. Karst.

Ht H K27 JN580840 kokkonen & 
VaUras 2012

Inocybe 
pseudohaemacta
Bon & Courtec.

Ht LIP LIP-84072203 ! – –

Inocybe pseudorubens
Carteret & Reumaux

It Priv. 
Herb. X. 
Carteret

XC2000-103 ! MW845952 Bandini et al.  
2021b

Inocybe rufuloides
Bon

Ht LIP LIP-MB83038 ! – Bandini et al. 
2020b
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Art Taxonomischer
Status

Herbar Sammlungsnummer GenBank Nr. 
(ITS)

Sequenz 
publiziert in

Inocybe scolopacis
Bandini & B. Oertel

Ht STU SMNS-STU-F-0901527 ! MW845913 Bandini et al. 
2021b

Inocybe semifulva 
Grund & D.E. Stuntz

It WTU WTU-ACAD11651/
F 043791

HQ222006
(= NR_119905)

Matheny & 
Wolfenbarger 
(direkte 
Deposition, 
2010)

Inocybe silvae-herbaceae
Kokkonen & Vauras

Ht TUR-A TURA175344 JN580852 kokkonen & 
VaUras 2012

Inocybe sitibunda
Bandini, B. Oertel & 
Eberh.

Ht STU SMNS-STU-F- 0901504 ! MW845918 Bandini et al. 
2021b

Inocybe soliana
Bandini, B. Oertel & U. 
Eberh.

Ht STU SMNS-STU-F-0901664 ! ON003425 Bandini et al. 
2022c

Inocybe soluta
Velen.

Et STU SMNS-STU-F-0901727 ! OP164093 Bandini et al. 
2022a

Inocybe sphagnophila
Bandini & B. Oertel

Ht STU SMNS-STU-F-0901003 ! MG136881 Bandini et al. 2017

Inocybe subbrunnea
Kühner

Lt G G388231 KJ399934 Larsson et al. 
2014

Inocybe subcarpta
Kühner & Boursier

Et STU SMNS-STU-F-0901736 ! OP164086 Bandini et al. 
2022a

Inocybe tarda
Kühner

Et STU SMNS-STU-F-0901730 ! OP164094 Bandini et al. 
2022a

Inocybe tenuicystidiata  
E. Horak & Stangl

Ht M M-0281792 ! MW856454 Bandini et al. 
2021b

Inocybe tiburtina
Bandini & G. Bandini

Ht STU SMNS-STU-F-0901565 ! MW845939 Bandini et al. 
2021b

Inocybe transitoria
(Britzelm.) Sacc.

Et O O-F-304850 ! NOBAS 4147-
17 *

NorBol  
(norbol.org)

Inocybe trollii
Bandini & B. Oertel

Ht STU SMNS-STU-0901674 ! ON003430 Bandini et al. 
2022c

Inocybe virgatula 
Kühner

Lt G G00058741 ! MW845923 Bandini et al. 
2021b

Pseudosperma amoris 
Bandini & B. Oertel

Ht STU SMNS-STU-F-0901462 ! MW010038 Bandini & oerteL 
2020

Pseudosperma arenicola 
(R. Heim) Matheny & 
Esteve-Rav.

Et L L-3988126 ! ON033865 Bandini et al. 
2022c

Pseudosperma conviviale 
Cervini, Bizio & P. 
Alvarado

Ht AMB (TR) AMB18243 MT095091 cerVini et al. 2020

Pseudosperma 
fascinosum
Bandini & B. Oertel

Ht STU SMNS-STU-F-0901666 ! ON003426 Bandini et al. 
2022c
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Art Taxonomischer
Status

Herbar Sammlungsnummer GenBank Nr. 
(ITS)

Sequenz 
publiziert in

Pseudosperma flavellum 
(P. Karst.) Matheny & 
Esteve-Rav.

Ht H H6050800 ! AM882782.2 ryBerg et al. 2008

Pseudosperma huginii
Bandini & U. Eberh.

Ht STU SMNS-STU-F-0901564 ! MW647628 Bandini et al. 
2021a

Pseudosperma 
hygrophorus (Kühner) 
Matheny & Esteve-Rav.

Lt G G00126467 ! – –

Pseudosperma 
mediterraneum 
(Kuyper) Bandini,  
B. Oertel &  
U. Eberh.

Ht L L-0054120 ! MZ700321 Bandini et al. 
2022a

Pseudosperma melleum 
Cervini, Bizio & P. 
Alvarado

Ht MCVE MCVE 30145  MT095090 cerVini et al. 2020

Pseudosperma 
pseudocookei
(Métrod ex Bon) 
Matheny & Esteve-Rav.

Ht LIP M.B. 70189 ! – –

Pseudosperma 
pseudoorbatum 
(Esteve-Rav. & García 
Blanco) Matheny & 
Esteve-Rav.

It STU SMNS-STU-F-0001818 ! – –

Pseudosperma spectrale
Bandini & B. Oertel

Ht STU SMNS-STU-F-0901669 ! ON003429 Bandini et al. 
2022c

Pseudosperma 
umbrinellum (Bres.) 
Matheny & Esteve-Rav.

Ht S F14488 HM209796 Larsson & 
Vauras (direkte  
Deposition, 2010)

Pseudosperma 
xanthocephalum (P.D. 
Orton) Matheny & 
Esteve-Rav.

Ht K K(M)68623 ! – –

Bandini et al. – Noch mehr Risspilze (4): Vierzehn neue Arten der Familie Inocybaceae
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Taxonomie

Pseudosperma minervae Bandini & G. Bandini 
spec. nov.  Abb. 1

MycoBank-Nummer: MB 847503

Etymologie: aufgrund der olivlichen Note der Hut-
farbe nach der römischen Göttin Minerva benannt, 
unter deren Schutz der Olivenbaum steht.

Holotyp: Deutschland, Baden-Württemberg, Rhein-
Neckar-Kreis, Schönbrunn, TK25 6519/4, 390 m ü. NN, 
sehr nasses Terrain am Ufer eines kleinen Baches mit 
Salix caprea, Picea abies, Fagus sylvatica, 25. Aug. 2014, 
leg. D. & G. Bandini (STU SMNS-STU-F-0901772; Iso-
typen priv. Herb. D.B. DB25-8-14-1, TUR-A 215737). 
Genbank OQ324785.

Diagnosis: Pseudosperma minervae has a yellow(ish) 
to ochraceous pileus colour mostly with olivaceous 
tinge, up to rimulose pileus surface, smooth spores 
measuring 8.7–12.6 µm (av. 10.4 µm) × 5.3–7.2 µm (av. 
6.0 µm), and mostly (sub)clavate cheilocystidia mea-
suring 28–61 µm (av. 41 µm) × 10–21 µm (av. 15 µm), 
and it grows mostly on rather moist acidic soil. This 
combination of characters distinguishes P. minervae 
from P. fascinosum and P. hygrophorus. ITS sequence 
data distinguish P. minervae from these and all other 
species for which ITS data are available.

Beschreibung
Hut 20-50 mm breit, anfangs eichelförmig, (sub)- 
konisch oder (fast) glockig, später konisch-konvex 
oder ausgebreitet, mit mehr oder weniger ausge-
prägtem breitem Buckel, Rand zunächst schwach 
eingebogen, später nach unten gebogen bis eben oder 
auch nach oben gebogen und dann um die Mitte herum 
vertieft; ganz junge Fruchtkörper mit dünnen und 
flüchtigen Resten einer weißlichen Velipellis zumindest 
im Zentrum; Hutrand oft stark wellig; Farbe anfangs 
gelblich bis gelb, bald gelb bis ockerlich, zumeist mit 
mehr oder weniger intensiver olivlicher Note (Mu 
10YR 7/4–7/8, 6/6–6/8; 7.5YR 6/6–6/8), manchmal im 
Zentrum auch mit orangelicher Note oder mit feinen 
graulichen Fasern; Oberfläche anfangs gänzlich glatt, 
später fein rimulos zum Rand hin und zuweilen mit 
sehr kleinen angedrückten, radial verteilten etwas 
dunkleren Schüppchen; mit dem Alter subhygrophan; 
junge Fruchtkörper mit Resten einer blassen Cortina. 
Lamellen normal stehend (ca. 40–60, l = 1–3), ausge-
buchtet angewachsen, eben bis wenig bauchig, anfangs 
weißlich oder graulich-weißlich, später mit gelblichem 
Hauch; Schneide ungleichmäßig, gezähnelt, weißlich. 

Stiel 25–100 × 2–5 mm, zylindrisch oder gebogen, 
sich manchmal zur Basis hin verdickend, anfangs gänz-
lich weißlich überfasert, später längsstreifig oder glatt, 
anfangs weißlich, später bis strohfarben; nur ganz oben 
bereift. Fleisch weißlich im Hut, aber bei Verletzung 
teilweise gilbend, weißlich im Stiel. Geruch unauf-
fällig bis schwach aromatisch, keinen spermatischen 
Geruch festgestellt. Farbe des Exsikkats Hut braun 
mit blass rötlicher Note (Mu 7.5YR 5/4–5/6, 4/4–4/6), 
Lamellen und Stiel gleichfarben oder etwas heller; kein 
Nachdunkeln oder Schwärzen beim Trocknen.

Sporen 8,7–10,4–12,6 µm (SD 0,6 µm) × 5,3–6,0–
7,2 µm (SD 0,3 µm); Q = 1,4–1,7–2,0 (SD 0,1) (n = 
120 von 3 Koll.), glatt, (sub)amygdaloid, auch (sub)- 
ellipsoid, (sub)zylindrisch oder subovoid, oft mit nur 
wenig ausgeprägter Hilardepression, Apex obtus. 
Basidien 25–34 × 8–13 µm, im Allgemeinen 4–sporig, 
oft mit grünlichem, amorphem Inhalt. Cheilo- 
zystiden 28–41–61 µm (SD 8 µm) × 10–15–21 µm 
(SD 3 µm); Q = 1,9–2,9–4,9 (SD 0,6) (n = 45 von 
3 Koll.), meist (sub)clavat, selten subglobos, zuwei-
len kettig (1–3), wobei das letzte (hier gemessene) 
Element das längste ist. Pileipellis sich zusammen-
setzend aus der Epicutis, bestehend aus 4–8 µm 
breiten, mit gelblichem bis ockerlichem parietalem 
Pigment inkrustierten und zuweilen mit dunklerem 
amorphem Inhalt gefüllten Hyphen, und der Subcu-
tis mit breiteren und helleren bis farblosen Hyphen. 
Caulozystiden nur ganz oben am Stiel, längliche 
(sub)zylindrische bis (sub)clavate hyphoide Elemente. 
Schnallen überall vorhanden.

Habitat & Verbreitung
Pseudosperma minervae wurde von uns stets auf feuch-
tem bis richtig nassem Terrain mit eher saurem Boden 
gefunden. Stets war Salix einer der Begleitbäume, doch 
auch Alnus ist bei zwei Funden belegt. In den Daten-
banken gibt es nur aus Schweden einige Sequenzen, 
die als „P. flavellum“ bezeichnet wurden (u.a. FJ904131, 
AM882776.2, mit Alnus) (SH0564224.09FU, 2.0 %), aber 
mutmaßlich (siehe Einleitung) zu P. minervae gehören.

Weitere untersuchte Kollektionen
Deutschland, Baden-Württemberg, Rhein-Neckar- 
Kreis, Schönbrunn, TK25 6519/4, 370 m ü. NN, sehr 
nasses Gelände mit Salix caprea, Picea abies, Quer-
cus robur, Fagus sylvatica, 23. Jul. 2017, leg. D. & G. 
Bandini; det. D. Bandini (DB23-7-17-5). – Nord-
rhein-Westfalen, Soest, Möhnesee, Hevesee, TK25 
4514/2, 220 m ü. NN, sehr nasser Boden mit Salix 
spec., Alnus glutinosa, 7. Okt. 2018, leg. D. Bandini 
& J. Christan; det. D. Bandini & B. Oertel (DB7-
10-18-13). – Ibidem, in einiger Entfernung, 220 m 
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Abb. 1a-e – Pseudosperma minervae: a Holotyp (SMNS-STU-F-0901772); b DB23-7-17-5; c Cheilo-
zystiden vom Holotyp; d Mikrotafel vom Holotyp; e Sporen vom Holotyp.
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Mycologia Bavarica, Band 23, 2023

10

ü. NN, Salix spec., Alnus glutinosa, Quercus robur, 
8. Okt. 2018, leg./det. D. Bandini (DB8-10-18-3).

Wesentliche Charakteristika: ● gelb(lich)e bis 
ockerliche Hutfarbe, meist mit olivlicher Note; ● 
glatte bis fein rimulose Hutoberfläche; ● flüchtige 
weißliche Velipellis; ● Sporengröße im Durchschnitt 
10,4 × 6,0 µm; ● meist (sub)clavate Cheilozystiden; ● 
Standort auf eher saurem und oft sehr nassem Boden, 
möglicherweise stets mit Salix.

Verwechslungsmöglichkeiten – Es unterschei-
den sich von P. minervae:

 z Pseudosperma amoris Bandini & B. Oertel: u.a. 
durch weniger leuchtende Hutfarbe ohne olivli-
che Note, im Durchschnitt kürzere Cheilozystiden 
sowie Standort auf trockenerem Boden und in der 
Regel nicht bei Salix – vgl. Bandini & oerteL (2020).

 z Pseudosperma arenicola (R. Heim) Matheny & 
Esteve-Rav.: u.a. durch reichliche Reste einer weiß-
lichen Velipellis, weniger leuchtende, ockerliche bis 
nussbraune Hutfarbe ohne olivliche Note, größere 
Sporen und längere Cheilozystiden sowie trockene-
ren Standort – vgl. heiM (1931), Bon & Van haLUwyn 
(1982), kUyper (1986) und eigene Beobachtung.

 z Pseudosperma aureocitrinum (Esteve-Rav.) 
Matheny & Esteve-Rav.: u.a. durch Hutfarbe ohne 
olivliche Note, reichliche weißliche Velipellis und 
trockeneren Standort auf basischem Boden und 
nicht mit Salix – vgl. esteVe-raVentós (2014) und 
eigene Beobachtung.

 z Pseudosperma conviviale Cervini, Bizio & P. Alva-
rado: u.a. durch Hutfarbe ohne olivliche Note, 
stärker rimose oder eingewachsen faserige Huto-
berfläche, größere Sporen und Standort nicht mit 
Salix – vgl. cerVini et al. (2020).

 z Pseudosperma fascinosum Bandini & B. Oertel: 
u.a. durch Hutfarbe ohne olivlichen Ton, zuweilen 
subkopfige Caulozystiden sowie Standort auf kalk-
haltigem Boden – vgl. Bandini et al. (2022c).

 z Pseudosperma flavellum (P. Karst.) Matheny & 
Esteve-Rav.: u.a. durch Hutfarbe ohne olivliche Note, 
schmalere Sporen mit höherem Q-Wert und zuwei-
len subkopfige Cheilozystiden mit welligen Wänden 
– vgl. karsten (1889a) und eigene Beobachtung.

 z Pseudosperma hygrophorus (Kühner) Matheny 
& Esteve-Rav.: u.a. durch makroskopischen Aspekt 
einer Art aus der Gattung Hygrocybe, fehlende olivli-
che Note in der Hutfarbe und schmalere Sporen mit 
höherem Q-Wert – vgl. kühner (1955) und eigene 
Beobachtung.

 z Pseudosperma melleum Cervini, Bizio & P. Alva-
rado: u.a. durch reichliche weißliche Velipellis, im 

Durchschnitt längere Sporen und mediterranen 
Standort mit Quercus – vgl. cerVini et al. (2020).

 z Pseudosperma rimosum (Bull.) Matheny & Este-
ve-Rav.: u.a. durch trübere, oft falbe Hutfarbe, stark 
eingewachsen faserige Hutoberfläche, im Durch-
schnitt größere Sporen und trockeneren Standort 
nicht mit Salix – vgl. BULLiard (1789) und siehe 
Kommentar.

 z Pseudosperma squamatum ( J.E. Lange) Matheny 
& Esteve-Rav.: u.a. durch fehlende olivliche Note in 
der Hutfarbe, im Durchschnitt etwas kleinere Spo-
ren, zum Apex hin oft bogig ausbauchende bis sich 
gabelnde Caulozystiden und trockeneren Standort 
auf mehr basischem Boden – vgl. Lange (1917) und 
eigene Beobachtung.

 z Pseudosperma xanthocephalum (P.D. Orton) 
Matheny & Esteve-Rav.: u.a. durch fehlende olivliche 
Note in der Hutfarbe, glattere Hutoberfläche und 
längere Sporen mit höherem Q-Wert – vgl. orton 
(1960) und eigene Beobachtung.

DNA-Sequenz: Die größte Ähnlichkeit hinsichtlich 
der ITS weisen P. flavellum, mit einer Übereinstimmung 
von 96 % sowie P. fascinosum mit 95 % Übereinstim-
mung auf.

Untersuchte Typusbelege und/oder verglichene 
Typus-Sequenzen von: Pseudosperma amoris, P. 
aureocitrinum, P. conviviale, P. flavellum, P. hygrophorus, 
P. melleum und P. xanthocephalum.

Kommentar: Pseudosperma rimosum wird vor allem 
von vielen niederländischen und deutschen Myko-
logen als Sammelart aufgefasst, insbesondere seit 
kUyper (1986) viele Arten mit P. rimosum synony-
misiert hatte, während französische und italienische 
Autoren (z.B. Bon 1997a, aLessio 1987) diesem Trend 
nicht gefolgt sind. Veröffentlichte Sequenzdaten und 
-analysen sprechen für ein deutlich engeres Konzept 
von P. rimosum (z. B. Larsson et al. 2009; kropp et 
al. 2013). Wir folgen mit unserem Konzept von P. 
rimosum der Tafel von BULLiard (1789: Tafel 388), die 
zwei Merkmale zeigt, die eine in Mitteleuropa häu-
fig beobachtete Art gegenüber allen anderen Arten 
der Gruppe auszeichnet: eine trübfalbe Hutfarbe und 
eine eingewachsen faserige Hutoberfläche mit brei-
ten Fasern. Dies entspricht auch dem Konzept von P. 
rimosum, dem Larsson et al. (2009) gefolgt sind.



11

Pseudosperma musilii Bandini, B. Oertel & 
Schmidt-Stohn spec. nov.  Abb. 2

MycoBank-Nummer: MB 847504

Etymologie: nach Robert Musils Roman „Mann 
ohne Eigenschaften“, da die Art (auf den ersten Blick) 
keine unterscheidenden Merkmale zu haben scheint.

Holotyp: Schweden, Kalmar län, Öland, nahe Natur-
schutzgebiet „Halltorps Hage“, südwestlich von 
Halltorp, Carpinus betulus, Corylus avellana und Betula 
spec., 25. Sep. 2020, leg. B. Oertel & G. Schmidt-
Stohn (STU SMNS-STU-F-0901765; Isotyp priv. Herb. 
D.B. DB25-9-20-3b). GenBank OQ355040.

Diagnosis: Pseudosperma musilii has a dingy straw- 
coloured to dark brown pileus colour, with age 
strongly rimose pileus surface, dingy whitish velipel-
lis, smooth spores, measuring 9.6–14.5 µm (av. 11.3 
µm) × 5.9–8.2 µm (av. 6.7 µm), and (sub)utriform, sub-
cylindrical, subfusiform or subclavate cheilocystidia 
often with (sub)capitate or papilliform apex, measu-
ring 35–97 µm (av. 48 µm) × 7–17 µm (av. 12 µm), and 
it grows on calcareous soil with frondose trees. This 
combination of characters distinguishes P. musilii from 
P. rimosum and P. umbrinellum. ITS sequence data dis-
tinguish P. musilii from these and all other species for 
which ITS data are available.

Beschreibung
Hut 30–50 mm breit, anfangs (sub)konisch, bald aus-
gebreitet, mit niedrigem breitem bis ausgeprägtem 
Buckel, Rand schwach eingebogen bis eben oder auch 
ein wenig nach oben gebogen und dann um die Mitte 
herum vertieft; junge und ältere Fruchtkörper ohne 
oder mit Resten einer schmutzig weißlichen Velipellis, 
die zumeist im Zentrum sichtbar ist; Farbe zuweilen 
beinahe schmutzig strohfarben bis blass ockerlich, dann 
bald blassbraune bis dunkelbraune Fasern auf stroh-
farbener Trama (Mu 10YR 7/3–7/6, 5/6–5/8, 4/4–4/6, 
3/4–3/6; 7.5YR 4/4–4/6), daher oft zweifarbig wirkend, 
im Zentrum blasser aufgrund der Velipellis; Oberfläche 
anfangs fein, dann bis zu stark rimos mit stark divergie-
renden Fasern; keine Reste einer Cortina beobachtet. 
Lamellen gedrängt stehend (ca. 50–85, l = 1–3), aus-
gebuchtet angewachsen bis breit angewachsen, eben 
bis wenig bauchig, anfangs blass ockerlich, dann ocker-
lich mit olivlicher oder bräunlicher Note, bis hin zu 
braun oder dunkelbraun mit mehr oder weniger rötli-
chem Stich; Schneide gezähnelt, weißlich. Stiel 30–50 
× 4–9 mm, stämmig, zylindrisch oder leicht gebogen, 
anfangs gänzlich weißlich überfasert, später längsstrei-
fig oder flockig, sehr blass bräunlich bis bräunlich; nur 

ganz oben bereift. Fleisch weißlich in Hut und Stiel. 
Geruch aromatisch bis spermatisch. Farbe des 
Exsikkats Hut braun mit rötlicher Note bis dunkel-
braun (Mu 10YR 6/8, 5/6–5/8; 7.5YR 4/4–4/6), Lamellen 
gleichfarben oder etwas heller, Stiel heller; kein Nach-
dunkeln oder Schwärzen beim Trocknen.
Sporen 9,6–11,3–14,5 µm (SD 1,0 µm) × 5,9–6,7–
8,2 µm (SD 0,4 µm); Q = 1,5–1,7–1,9 (SD 0,1) (n 
= 80 von 2 Koll.), glatt, (sub)amygdaloid, (sub)zylin-
drisch oder (sub)elliptisch, ohne oder mit nur wenig 
ausgeprägter Hilardepression, Apex obtus, mit recht 
dicken Wänden (bis ca. 0,7 µm). Basidien 26–31 
× 7–10 µm, im Allgemeinen 4–sporig, zuweilen mit 
amorphen farblosen oder blass bräunlichen Guttulen 
gefüllt. Cheilozystiden 35–48–97 µm (SD 12 µm) × 
7–12–17 µm (SD 2 µm); Q = 2,9–4,1–7,0 (SD 0,9) (n 
= 30 von 2 Koll.), (sub)utriform, subzylindrisch, sub-
fusiform oder subclavat, oft mit (sub)kopfigem oder 
papillenartigem Apex, dünnwandig, farblos. Pileipel-
lis sich zusammensetzend aus der Epicutis, bestehend 
aus 4–10 µm breiten, mit gelblichem parietalem Pig-
ment inkrustierten Hyphen und der Subcutis mit 
breiteren und helleren bis farblosen Hyphen. Cau-
lozystiden nur ganz oben am Stiel, 35–80 × 10–15 
µm, (sub)utriform oder (sub)zylindrisch, oft mit (sub)- 
kopfigem oder papillenartigem Apex, dünnwandig, 
farblos. Schnallen überall vorhanden.

Habitat & Verbreitung
Unsere beiden Kollektionen wurden auf kalkhalti-
gem Boden bei Laubbäumen gefunden. Außer aus 
Schweden und Deutschland ist die Art mutmaß-
lich durch Sequenzen von Fruchtkörpern oder EcM 
auch aus Frankreich (HQ204681, mit Quercus ilex) 
und Österreich (MK627198) sowie aus dem Iran 
belegt (MF278770, als „I. rimosa“). Auch eine wei-
tere Sequenz aus Schweden (AM882768.2), die als „I. 
rimosa“ bezeichnet wurde, gehört vermutlich hierher.

Weitere untersuchte Kollektion
Deutschland, Bayern, Bad Tölz-Wolfratshausen, Schleh-
dorf, TK25 8333/4, ca. 700 m ü. NN, relativ feuchter 
Boden mit Fagus sylvatica, Fraxinus excelsior, 10. Sep. 
2016, leg. D. Bandini & J. Christan; det. D. Bandini & B. 
Oertel (DB10-9-16-18).

Wesentliche Charakteristika: ● schmutzig stroh-
farbene bis dunkelbraune Hutfarbe; ● mit der Zeit stark 
rimose, daher zweifarbige Hutoberfläche; ● zuwei-
len schmutzig weißliche Velipellis; ● Sporengröße im 
Durchschnitt 11,3 × 6,7 µm; ● (sub)utriforme, subzylin-
drische, subfusiforme oder subclavate Cheilozystiden, 
oft mit (sub)kopfigem oder papillenartigem Apex; ● 
Standort auf kalkhaltigem Boden bei Laubbäumen.

Bandini et al. – Noch mehr Risspilze (4): Vierzehn neue Arten der Familie Inocybaceae
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Abb. 2a-e – Pseudosperma musilii: a Holotyp (SMNS-STU-F-0901765); Foto: B. Oertel; b DB10-9-
16-18; c Cheilozystiden vom Holotyp; d Mikrotafel vom Holotyp; e Sporen vom Holotyp.
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Verwechslungsmöglichkeiten – Es unterschei-
den sich von P. musilii:

 z Pseudosperma arenicola (R. Heim) Matheny & 
Esteve-Rav.: u.a. durch weniger stark rimose Hut- 
oberfläche, größere Sporen und längere Cheilozy-
stiden, in der Regel ohne papilliformen oder (sub)- 
kopfigen Apex – vgl. heiM (1931), Bon & Van haLU-
wyn (1982), kUyper (1986) und eigene Beobachtung.

 z Pseudosperma huginii Bandini & U. Eberh.: u.a. 
durch kleinere Fruchtkörper, gewöhnlich inten-
sive Kupfernote in der Hutfarbe, bis zu mehr oder 
weniger stark aufschuppende Hutoberfläche, im 
Durchschnitt größere Sporen und kürzere Cheilo-
zystiden – vgl. Bandini et al. (2021a).

 z Pseudosperma mediterraneum (Kuyper) Bandini, B. 
Oertel & U. Eberh.: u.a. durch größere Fruchtkörper, 
anfangs eine dicke Schicht von weißlicher Velipellis, im 
Durchschnitt schmalere Sporen und kürzere Cheilo-
zystiden – vgl. kUyper (1986), Bandini et al. (2022c).

 z Pseudosperma mimicum (Massée) Matheny & 
Esteve-Rav.: u.a. durch kompaktere Fruchtkörper, 
in der Regel nicht oder nur schwach rimose Huto-
berfläche, im Durchschnitt längere Sporen und 
Cheilozystiden in der Regel ohne papilliformen oder 
(sub)kopfigen Apex – vgl. Massee (1904).

 z Pseudosperma orbatum (Malençon) Matheny & 
Esteve-Rav.: u.a. durch in der Regel helleren Hut, bis 
eingewachsen faserige, aber nicht stark rimose Huto-
berfläche und kürzere Cheilozystiden in der Regel ohne 
papilliformen Apex – vgl. MaLençon & BertaULt (1970).

 z Pseudosperma permelliolens (Carteret & Reu-
maux) Matheny & Esteve-Rav.: u.a. durch nie braune, 
sondern höchstens bräunlich ockerliche Hutfarbe, 
weniger stark rimose Hutoberfläche, reichliche 
weißliche Velipellis, kleinere Sporen und im Durch-
schnitt längere Cheilozystiden, in der Regel ohne 
papilliformen Apex – vgl. carteret & reUMaUx 
(2017) und eigene Beobachtung.

 z Pseudosperma pseudoorbatum (Esteve-Rav. & 
García Blanco) Matheny & Esteve-Rav.: u.a. durch 
eine dichte Auflage von Velipellis auf Hüten junger 
Fruchtkörper, glattere Hutoberfläche auch bei älte-
ren Fruchtkörpern, im Durchschnitt größere Sporen 
und Cheilozystiden in der Regel ohne papilliformen 
Apex – vgl. esteVe-raVentós et al. (2003) und eigene 
Beobachtung.

 z Pseudosperma rimosum (Bull.) Matheny & Esteve- 
Rav.: u.a. durch blassere Hutfarbe auch bei älteren 
Fruchtkörpern, eingewachsen faserige Hutoberflä-
che, im Durchschnitt kürzere Sporen und Cheilo-
zystiden in der Regel ohne papilliformen Apex – vgl. 
BULLiard (1789) und eigene Beobachtung; siehe auch 
Kommentar zu P. minervae.

 z Pseudosperma spectrale Bandini & B. Oertel: u.a. 
durch stets weißliche bis stroh-gelbliche (also nicht 
braune) Hutfarbe, im Durchschnitt größere Sporen 
und Cheilozystiden in der Regel ohne papilliformen 
Apex – vgl. Bandini et al. (2022c).

 z Pseudosperma umbrinellum (Bres.) Matheny & 
Esteve-Rav.: u.a. durch oft eingewachsen faserige 
Hutoberfläche, im Durchschnitt größere Sporen 
und kürzere Cheilozystiden in der Regel ohne papil-
liformen Apex – vgl. BresadoLa (1905), cerVini et al. 
(2020) und eigene Beobachtung.

DNA-Sequenz: Bislang ist uns keine beschriebene 
Art bekannt, die P. musilii in der ITS-Sequenz ähnelt.

Untersuchte Typusbelege und/oder verglichene 
Typus-Sequenzen von: Pseudosperma arenicola, P. 
huginii, P. mediterraneum, P. pseudoorbatum, P. rimo-
sum, P. spectrale und P. umbrinellum.

Kommentar: Die Art wurde bislang vermutlich zu- 
meist mit P. rimosum verwechselt.

Inocybe ardua Bandini, B. Oertel & Schmidt-
Stohn spec. nov.  Abb. 3

MycoBank-Nummer: MB 847505

Etymologie: Lateinisch „ardua“, „schwierig“, da die 
Art sehr schwer von I. cincinnata zu unterscheiden ist.

Holotyp: Deutschland, Baden-Württemberg, Neckar- 
Odenwald-Kreis, Waldbrunn, Katzenbuckel, TK25 
6520/1, ca. 495 m ü. NN, Fagus sylvatica, Carpinus 
betulus, Corylus avellana, 14. Aug. 2017, leg. D. Bandini 
(STU SMNS-STU-F-0901781; Isotyp priv. Herb. D. B., 
DB14-8-17-10). GenBank OQ324795.

Diagnosis: Inocybe ardua has a brown to chest-
nut-brown pileus colour, a pileus surface minutely 
verrucose at the centre and outwards with age 
rimose, faint greyish velipellis, a stipe at least when 
young pale violet and only near the apex pruinose, 
smooth spores measuring 7.5–10.7 µm (av. 9.0 µm) × 
4.6–6.3 µm (av. 5.3 µm), mostly (sub)fusiform hyme-
nial cystidia with walls strongly reacting with KOH, 
pleurocystidia measuring 53–91 µm (av. 70 µm) × 
10–21 µm (av. 15 µm), and it grows on calcareous 
soil with frondose trees. This combination of charac-
ters distinguishes I. ardua from, e.g., I. cincinnata and 
I. enteluri. ITS sequence data distinguish I. ardua from 
these and all other species for which ITS data are 
available.
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Beschreibung
Hut 10-30 mm breit, anfangs (sub)konisch, später 
konisch-konvex bis breit konvex oder ausgebreitet, 
ohne oder mit mehr oder weniger ausgeprägtem 
breitem Buckel, Rand zunächst schwach eingebo-
gen oder nach unten gebogen, später weiterhin nach 
unten gebogen oder eben; junge Fruchtkörper in der 
Mitte mit dünnen Resten einer graulichen Velipellis; 
Farbe braun mit graulicher Note, braun mit rötli-
cher Note bis kastanienbraun (Mu 10YR 4/3–4/6; 
7.5YR 4/4–4/6; 5YR 4/3–4/6); Oberfläche anfangs fil-
zig, später im Zentrum feinwarzig und zum Rand hin 
rimos bis stark rimos mit divergierenden Fasern, so 
dass die hellere Trama sichtbar ist; junge Fruchtkör-
per mit Resten einer bräunlichen Cortina. Lamellen 
beinahe entfernt stehend (ca. 25–40, l = 1–3), dick-
lich, angewachsen, wenig bauchig, anfangs schmutzig 
weißlich, später graulich-bräunlich bis nussbraun; 
Schneide teilweise ungleichmäßig, gezähnelt, weißlich 
bis gleichfarben. Stiel 25–45 × 1–4 mm, zylindrisch 
oder gebogen, anfangs gänzlich dicht weißlich über-
fasert, später längsstreifig, netzig oder glatt, anfangs 
blassviolett, später an der Spitze immer noch vio-
lett oder blassrötlich und unterhalb davon bräunlich; 
nur ganz oben bereift. Fleisch weißlich im oberen 
Hutteil, wässrig violett oberhalb der Lamellen, Stiel 
violett in der Rinde, ansonsten weißlich. Geruch 
(sub)spermatisch, zumindest im Schnitt. Farbe des 
Exsikkats Hut graulich braun (Mu 10YR 5/3–5/4, 
4/3–4/6), Lamellen gleichfarben oder ein wenig heller, 
Stiel mit blassrötlicher Note; kein Nachdunkeln oder 
Schwärzen beim Trocknen.
Sporen 7,5–9,0–10,7 µm (SD 0,8 µm) × 4,6–5,3–
6,3 µm (SD 0,3 µm); Q = 1,5–1,7–2,0 (SD 0,1) (n 
= 120 von 3 Koll.), glatt, länglich (sub)amygdaloid, 
in der Regel ohne oder mit nur wenig ausgeprägter 
Hilardepression, Apex (sub)akut, oft mit undeutli-
chem Pseudoporus. Basidien 24–28 × 7–9 µm, im 
Allgemeinen 4-sporig, selten auch 2-sporig. Pleu-
rozystiden 53–70–91 µm (SD 9 µm) × 10–15–21 
µm (SD 3 µm); Q = 3,3–4,9–7,0 (SD 1,0) (n = 45 
von 3 Koll.), meist (sub)fusiform, auch (sub)lageni-
form, mit kurzem oder längerem Hals, manchmal mit 
leicht welligen Wänden und ohne oder mit nur kur-
zem Fuß, Apex in der Regel mit Kristallen, Wände 
bis zu 1,5 (2,0) µm dick am Apex, aber recht gleich-
mäßig dick an Bauch und Apex, gelb-grün mit 3 % 
KOH. Cheilozystiden ähnlich in Form und Größe; 
vermischt mit zahlreichen (sub)clavaten, dünnwandi-
gen, teilweise bräunlichen Parazystiden. Pileipellis 
sich zusammensetzend aus der Epicutis, bestehend 
aus 5–10 µm breiten, mit braunem bis dunkelbrau-
nem parietalem Pigment inkrustierten Hyphen und 
der Subcutis mit breiteren und helleren bis farblosen 

Hyphen. Caulozystiden nur oben am Stiel, 50–85 
× 10–20 µm, (sub)fusiform oder (sub)lageniform, im 
Allgemeinen mit eher kurzem Hals und kurzem Fuß, 
Apex in der Regel mit Kristallen, Wände bis zu 1,5 µm 
dick am Apex, gelb-grün mit 3 % KOH; vermischt mit 
zahlreichen (sub)clavaten bis subglobosen, farblosen, 
dünnwandigen Cauloparazystiden. Schnallen über-
all vorhanden.

Habitat & Verbreitung Unsere eigenen Kollekti-
onen wurden auf kalkhaltigem Boden einerseits bei 
Laubbäumen, andererseits bei Nadelbäumen gefun-
den. Uns ist aus den Datenbanken nur eine einzige 
Sequenz, eines Fundes aus Österreich (UDB0802037), 
bekannt, der vermutlich P. musilii darstellt.

Weitere untersuchte Kollektionen
Deutschland, Baden-Württemberg, Neckar-Oden-
wald-Kreis, Waldbrunn, Katzenbuckel, TK25 
6520/1, ca. 480 m ü. NN, Carpinus betulus, Salix 
spec., Populus spec., 14. Aug. 2017, leg./det. D. Ban-
dini (DB14-8-17-18). – Schleswig-Holstein, Stadt 
Lübeck, Lübeck-Kücknitz, Waldhusener Friedhof, 
TK25 2030/4, 18 m ü. NN, Picea abies, Larix deci-
dua, Pseudotsuga menziesii, 24. Sep. 2017, leg. G. 
Schmidt-Stohn & B. Oertel; det. D. Bandini & B. Oer-
tel (DB24-9-17-9b).

Wesentliche Charakteristika: ● braune bis kas-
tanienbraune Hutfarbe; ● im Zentrum feinwarzige, 
außen erst filzige, mit zunehmendem Alter bis stark 
rimose Hutoberfläche; ● dünne grauliche Velipellis; 
● Stiel zumindest bei jungen Fruchtkörpern violett; 
● Stiel nur oben bereift; ● glatte Sporen, Größe im 
Durchschnitt 9,0 × 5,3 µm; ● meist (sub)fusiforme 
Hymenialzystiden, Größe im Durchschnitt 70 × 15 
µm, Wände mit starker Reaktion auf KOH; ● Standort 
auf kalkhaltigem Boden bei Laub- und Nadelbäumen.

Verwechslungsmöglichkeiten – Es unterschei-
den sich von I. ardua:

 z Inocybe cincinnata (Fr.) Quél.: u.a. durch mehr 
fibrillose Hutoberfläche und schollig aufgerissene 
Hutmitte sowie im Durchschnitt längere Hymenial-
zystiden – vgl.  karsten (1889b, als „I. conformata“), 
kUyper (1986, als „I. phaeocomis var. phaeocomis“), 
kUyper (1989), Bandini et al. (2021b).

 z Inocybe drenthensis Bandini & B. Oertel: u.a. durch 
oft orange getönte Hutmitte, mehr gesprenkelte, 
fein rimose bis eingewachsen faserige Hutoberfläche 
und im Durchschnitt kürzere Hymenialzystiden oft 
mit trunkater oder abgerundeter Basis – vgl. Ban-
dini et al. (2021b).
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Abb. 3a-e – Inocybe ardua: a Holotyp (SMNS-STU-F-0901781); b DB24-9-17-9b; Foto: B. Oertel; c 
Cheilozystiden vom Holotyp; d Mikrotafel vom Holotyp; e Sporen vom Holotyp.
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 z Inocybe enteluri Bandini, B. Oertel & U. Eberh.: 
u.a. durch filzige bis fein aufschuppende Hutober-
fläche, längere, aber im Durchschnitt schmalere 
Sporen und im Durchschnitt längere, meist (sub)- 
lanzettliche Hymenialzystiden – siehe unten.

 z Inocybe gaiana Bandini & B. Oertel: u.a. durch 
matt lehmfarbene Hutfarbe, eingewachsen faserige 
bis wollige, bzw. fast aufschuppende Hutoberfläche 
und im Durchschnitt kleinere Sporen – vgl. Bandini 
et al. (2021b).

 z Inocybe gracillima Carteret & Reumaux: u.a. 
durch in der Regel sehr kleinen Hut, stark sparrig 
aufgeschuppte Hutoberfläche, viel kleinere Sporen 
und Standort oft bei Salix – vgl. carteret & reUMaUx 
(2012) und eigene Beobachtung.

 z Inocybe lampetiana Bandini & B. Oertel: u.a. 
durch größere Sporen, oft schlank (sub)zylindrische 
Hymenialzystiden und Standort auf sehr nassem 
saurem Boden bei Alnus – vgl. Bandini et al. (2021b).

 z Inocybe minima Peck: u.a. durch filzige bis wollige 
oder fibrillose Hutoberfläche und Hymenialzystiden 
mit längerem Hals und oft subkopfigem Apex – vgl. 
peck (1913) und eigene Beobachtung.

 z Inocybe obscuroides P.D. Orton: u.a. durch in der 
Regel größere und stämmigere Fruchtkörper mit 
(sparrig) aufschuppender Hutoberfläche, braune 
Lamellenschneiden und braun überfaserten Stiel 
– vgl. orton (1960), kUyper (1986, als „I. phaeoco-
mis var. major“), stangL (1989, als „I. phaeocomis var. 
major“), Bandini et al. (2021b).

 z Inocybe sitibunda Bandini, B. Oertel & U. Eberh.: 
u.a. durch in der Regel dunklere Hutfarbe, filzige 
bis filzig-wollige Hutoberfläche, zottige weißliche 
Stielfasern und oft deformierte lange Caulozystiden 
– vgl. Bandini et al. (2021b).

 z Inocybe tiburtina Bandini & G. Bandini: u.a. durch 
oft mehr gesprenkelte Hutfarbe, filzig-wollige bis 
aufschuppende Hutoberfläche, beigefarbene Velipel-
lis, im Durchschnitt kürzere Hymenialzystiden und 
Standort oft bei Salix – vgl. Bandini et al. (2021b).

DNA-Sequenz: Die größte Ähnlichkeit hinsichtlich 
der ITS weist I. lampetiana mit nur 92 % Identität auf.

Untersuchte Typusbelege und/oder vergli-
chene Typus-Sequenzen von: Inocybe cincinnata, 
I. drenthensis, I. gaiana, I. gracillima, I. lampetiana, I. obs-
curoides, I. sitibunda und I. tiburtina.

Inocybe avia Bandini & B. Oertel spec. nov. 
 Abb. 4

MycoBank-Nummer: MB 847506

Etymologie: lateinisch „avia“, „abgelegen“, da die 
Art an einem sehr abgelegenen Ort gefunden wurde.

Holotyp: Österreich, Salzburg, Tamsweg, ÖK25V 
3230-Ost, 1520 m ü. NN, recht nasses Gelände mit Picea 
abies, Alnus incana, 21. Sep. 2020, leg. D. Bandini (STU 
SMNS-STU-F-0901766; Isotyp priv. Herb. D.B. DB21-9-
20-19). UNITE UDB07672952, GenBank OQ407478.

Diagnosis: Inocybe avia has a brown to dark brown 
pileus colour, with age rim(ul)ose pileus surface, 
greyish velipellis, a stipe pruinose only near the apex, 
nodulose spores measuring 6.0–9.2 µm (av. 7.9 µm) 
× 4.4–6.8 µm (av. 5.8 µm), and mostly (sub)utriform 
hymenial cystidia, pleurocystidia measuring 47–72 µm 
(av. 60 µm) × 9–21 µm (av. 15 µm), and it grows on aci-
dic soil. This combination of characters distinguishes 
I. avia from, e.g., I. proximella, I. assimilata and I. gonio-
pusio. ITS sequence data distinguish I. avia from these 
and all other species for which ITS data are available.

Beschreibung
Hut 5–30 mm breit, anfangs (sub)konisch, später breit 
konvex oder ausgebreitet, anfangs ohne, später mit 
mehr oder weniger ausgeprägtem breitem Buckel, 
Rand zunächst schwach eingebogen, später nach unten 
gebogen, dann eben bis leicht nach oben gebogen 
und dann um die Mitte herum vertieft; junge Frucht-
körper mit Resten einer graulichen Velipellis; Farbe 
braun bis dunkelbraun mit oder ohne rötliche Note 
(Mu 10YR 3/4–3/6, 4/4–4/6); Oberfläche im Zent-
rum glatt, zum Rand hin glänzend rimulos bis rimos 
mit divergierenden Fasern, so dass die hellere Trama 
darunter sichtbar ist; keine Reste einer Cortina beob-
achtet. Lamellen normal bis recht entfernt stehend 
(ca. 35–45, l = 1–3), mit herablaufendem Zahn ange-
wachsen, wenig bauchig, anfangs weißlich, später blass 
kaffeebräunlich; Schneide gezähnelt, weißlich. Stiel 
30–70 × 2–4 mm, zylindrisch oder gebogen, Basis ver-
dickt bis beinahe knollig, anfangs gänzlich grob weißlich 
überfasert, später längsstreifig oder glatt, blassbräun-
lich; nur ganz oben bereift. Fleisch weißlich in Hut und 
Stiel. Geruch angenehm aromatisch, keine spermati-
sche Komponente festgestellt. Farbe des Exsikkats 
Hut dunkelbraun (Mu 10YR 3/4–3/6), Lamellen und 
Stiel gleichfarben oder etwas heller; kein Nachdunkeln 
oder Schwärzen beim Trocknen.
Sporen 6,0–7,9–9,2 µm (SD 0,6 µm) × 4,4–5,8–6,8 
µm (SD 0,5 µm); Q = 1,1–1,4–1,7 (SD 0,1) (n = 80 von 
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2 Koll.), höckerig, recht uneinheitlich in der Form, mit 
7–12 unterschiedlich vorragenden stumpfen Höckern. 
Basidien 23–32 × 7–12 µm, im Allgemeinen 4-sporig, 
manchmal auch 2-sporig, und dann Sporen bis 10,6 
µm. Pleurozystiden 47–60–72 µm (SD 7 µm) × 
9–15–21 µm (SD 2 µm); Q = 3,1–4,2–5,6 (SD 0,7) (n 
= 30 von 2 Koll.), meist (sub)utriform, selten (sub)- 
fusiform, oft Übergang von Bauch zu Hals deutlich 
markiert, in der Regel mit kurzem Hals und manchmal 
subkopfig und oft mit abgerundetem kappenartig ver-
dicktem Apex, im Allgemeinen mit kurzem Fuß, selten 
mit abgerundeter Basis, Apex mit oder ohne Kristal-
le(n), Wände bis zu 1,5 (2,0) µm dick am Apex, aber 
meist recht gleichmäßig breit an Bauch und Apex, 
zuweilen mit blass gelblich-grünlichem amorphem 
Inhalt, blass gelblich-grünlich mit 3 % KOH. Chei-
lozystiden ähnlich in Form und Größe; vermischt 
mit zahlreichen farblosen (sub)clavaten, dünnwandi-
gen Parazystiden. Pileipellis sich zusammensetzend 
aus der Epicutis, bestehend aus 5-12 µm breiten, mit 
dunkelbraunem parietalem Pigment inkrustierten 
Hyphen, und der Subcutis mit breiteren und helle-
ren bis farblosen Hyphen. Caulozystiden nur oben 
am Stiel, 45–80 × 10–15 µm, (sub)zylindrisch, (sub)- 
fusiform oder (sub)utriform, ohne oder mit nur kur-
zem Hals, mit kurzem Fuß oder mit trunkater Basis, 
Apex in der Regel mit Kristallen, Wände bis zu 1,0 µm 
(1,5 µm) dick am Apex, blass gelblich-grünlich mit 3 % 
KOH; vermischt mit zahlreichen (sub)clavaten, dünn-
wandigen, farblosen Cauloparazystiden. Schnallen 
überall vorhanden.

Habitat & Verbreitung
Unsere Kollektionen von I. avia wurden in subalpiner 
Höhe auf steilen Berghängen mit zahlreichen Quell-
bächen, auf daher feuchtem Grund bei Picea abies 
und Alnus incana gefunden. Die Art ist mutmaßlich 
aus den Datenbanken durch Sequenzen von Frucht-
körpern, bzw. EcM auch aus Estland (UDB0667120), 
Italien (UDB0783943, mit Fagus sylvatica), Kanada 
(MK131489) aus den USA (OQ023917) und Polen 
(MZ410666) bekannt.

Weitere untersuchte Kollektion
Österreich, Salzburg, Tamsweg, ÖK25V 3230-
Ost, 1470 m ü. NN, feuchtes Terrain mit Picea 
abies, 17. Sep. 2020, Alnus incana, leg./det. D. Bandini 
(DB17-9-20-16).

Wesentliche Charakteristika: ● braune bis dun-
kelbraune Hutfarbe; ● mit zunehmendem Alter 
rim(ul)ose Hutoberfläche; ● grauliche Velipellis; ● 
aromatischer Geruch; ● nur oben bereifter Stiel; 
● höckerige Sporen, Größe im Durchschnitt 7,9 × 

5,8 µm; ● meist (sub)utriforme Hymenialzystiden; ● 
Standort subalpin auf feuchtem sauren Boden.

Verwechslungsmöglichkeiten – Es unterschei-
den sich von I. avia:

 z Inocybe abdita Bandini & U. Eberh.: u.a. durch 
weißliche Velipellis, glattere Hutoberfläche und 
deutlich kürzere Hymenialzystiden – vgl. Bandini et 
al. (2022a).

 z Inocybe assimilata Britzelm.: u.a. durch subhy-
grophane Hutoberfläche, meist (sub)fusiforme 
Hymenialzystiden und hyphoide Caulozystiden 
mit (sub)konischem Endelement – vgl. BritzeLMayr 
(1881), saccardo (1887), stangL (1989), Bandini et 
al. (2017).

 z Inocybe digitula Bandini, Christan & B. Oertel: u.a. 
durch größere Sporen oft mit einem fingerartig vor-
ragenden Höcker und kürzere, meist recht bauchig 
subclavate bis beinahe ovoide oder (sub)utriforme 
Hymenialzystiden – vgl. Bandini et al. (2020a).

 z Inocybe gandalfiana Bandini & B. Oertel: u.a. 
durch hygrophane Hutoberfläche, im Durchschnitt 
größere Sporen und oft (sub)fusiforme Hymenial-
zystiden mit dickeren Wänden – vgl. Bandini et al. 
(2021a).

 z Inocybe glabrodisca P.D. Orton: u.a. durch grö-
ßere Sporen und im Durchschnitt längere, meist 
(sub)fusiforme Hymenialzystiden – vgl. orton 
(1960) und eigene Beobachtung.

 z Inocybe goniopusio Stangl: u.a. durch oft mehr 
fibrillose Hutoberfläche, zumindest am Apex fleisch-
farbenen, bräunlichen, in manchen Kollektionen 
auch violetten Stiel, und im Durchschnitt größere 
Sporen – vgl. stangL (1989), Bandini et al. (2020a).

 z Inocybe proximella P. Karst.: u.a. durch meist ein-
gewachsen faserige bis faserige Hutoberfläche, mit 
der Zeit oft braunen bis beinahe schwärzlich brau-
nen Stiel und größere Sporen – vgl. karsten (1883), 
stangL (1989), kokkonen & VaUras (2012), Ferrari 
et al. (2014), LUdwig (2017).

 z Inocybe silvae-herbaceae Kokkonen & Vauras: 
u.a. durch oft eingewachsen faserige Hutoberfläche, 
größere Sporen und hyphoide, oft sich gabelnde 
Caulozystiden, vermischt mit (sub)clavaten Ele-
menten – kokkonen & VaUras (2012) und eigene 
Beobachtung.

 z Inocybe sphagnophila Bandini & B. Oertel: u.a. 
durch oft beinahe schwärzliche, warzige Hut-
mitte, kürzere Hymenialzystiden und hyphoide sich 
gabelnde Caulozystiden – vgl. Bandini et al. (2017).

 z Inocybe transitoria (Britzelm.) Sacc.: u.a. durch 
im Durchschnitt kürzere Sporen und deut-
lich kürzere, meist (sub)fusiforme bis subclavate 
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Abb. 4a-e – Inocybe avia: a Holotyp (SMNS-STU-F-0901766); b Holotyp; c Cheilozystide vom 
Holotyp; d Mikrotafel vom Holotyp; e Sporen (DB17-9-20-16).
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Hymenialzystiden – vgl. BritzeLMayr (1881), sac-
cardo (1887), stangL & kUyper (1985), stangL 
(1989), Bandini et al. (2022a).

 
DNA-Sequenz: Bislang ist uns keine beschriebene 
Art bekannt, die I. avia hinsichtlich der ITS ähnelt.

Untersuchte Typusbelege und/oder vergli-
chene Typus-Sequenzen von: Inocybe abdita, I. 
assimilata, I. digitula, I. gandalfiana, I. glabrodisca, I. goni-
opusio, I. proximella, I. silvae-herbaceae, I. sphagnophila 
und I. transitoria.

Inocybe crepusculi Bandini & Dondl spec. nov. 
 Abb. 5

MycoBank-Nummer: MB 847507

Etymologie: nach „crepusculum“ (Lateinisch, „Abend- 
dämmerung“), weil der Hutrand ausblasst wie das 
Licht am Abend.

Holotyp: Deutschland, Bayern, Garmisch-Partenkir-
chen, Krün, Klais, Kranzbach, TK25 8533/1, 1040 m ü. 
NN, auf kalkhaltigem Boden bei Picea abies, 25. Sep. 
2021, leg. M. Dondl (STU SMNS-STU-F-0901773; 
Isotyp priv. Herb. D.B. DB25-9-21-Dondl-N° 9). Gen-
Bank OQ324786.

Diagnosis: Inocybe crepusculi has a pileus with a 
brown to blackish brown centre and often much 
paler margin, smooth to rim(ul)ose pileus surface, 
pale greyish velipellis, at first strikingly white lamellae, 
entirely but below the middle mostly sparely prui-
nose stipe, smooth spores measuring 7.7–10.1 µm (av. 
9.1 µm) × 4.8–5.8 µm (av. 5.3 µm), and mostly (sub)- 
utriform or (sub)lageniform hymenial cystidia, pleu-
rocystidia measuring 41–81 µm (av. 60 µm) × 10–21 
µm (av. 15 µm), and it grows on calcareous soil with 
conifers. This combination of characters distinguishes 
I. crepusculi from, e.g., I. virgatula and I. alberichiana. 
ITS sequence data distinguish I. crepusculi from these 
and all other species for which ITS data are available.

Beschreibung
Hut 5–30 mm breit, anfangs und lange Zeit konisch, 
später subkonisch, konisch-konvex oder ausgebreitet, 
anfangs ohne Buckel, später manchmal mit breitem 
und mehr oder weniger ausgeprägtem Buckel, Rand 
zunächst schwach ein- oder leicht nach unten gebo-
gen, bald eben; junge Fruchtkörper mit Resten einer 
blassgraulichen Velipellis; Farbe meist etwas gespren-
kelt oder zweifarbig, d.h. braun, kastanienbraun, 

dunkelbraun oder beinahe schwärzlich braun im Zent-
rum und oft viel blasser, blassbräunlich oder nussbraun 
am Rand (Mu 7.5YR 5/6–5/8, 4/4–4/6; 10YR 5/6–5/8, 
4/3–4/6, 3/4–3/6); Oberfläche glatt bis feinfilzig, mit 
zunehmendem Alter leicht rim(ul)os zum Rand hin, mit 
nur leicht divergierenden Fasern, im Zentrum später 
feinschollig aufgerissen; junge Fruchtkörper mit Resten 
einer feinen weißlichen Cortina. Lamellen normal ste-
hend (ca. 50–70, l = 1–3), angeheftet bis angewachsen, 
bauchig, anfangs strahlend weiß, später graulich-weiß-
lich, creme-graugrünlich bis graulich-bräunlich mit 
olivlicher Note, zuweilen mit rostigen Flecken; 
Schneide gezähnelt, weißlich. Stiel 20–65 × 2–7 mm, 
zylindrisch oder sich zur Basis hin etwas verdickend, 
glatt, blassbeige bis blass fleischfarben, besonders an 
der Stielspitze; auf ganzer Länge bereift, aber in der 
unteren Hälfte meist spärlich. Fleisch weißlich in Hut 
und Stiel, mit zunehmendem Alter blassbräunlich in 
der Stielrinde. Geruch unauffällig bis subspermatisch. 
Farbe des Exsikkats Hut dunkel graubraun oder 
braun mit rötlicher Note (Mu 7.5YR 4/4–4/6; 10YR 
3/3–3/6), Lamellen und Stiel etwas heller; kein Nach-
dunkeln oder Schwärzen beim Trocknen.
Sporen 7,7–9,1–10,1 µm (SD 0,4 µm) × 4,8–5,3–5,8 
µm (SD 0,2 µm); Q = 1,4–1,7–2,0 (SD 0,1) (n = 120 
von 3 Koll.), glatt, oft länglich (sub)amygdaloid, oft 
mit mehr oder weniger ausgeprägter Hilardepression, 
Apex meist (sub)akut bis zuweilen beinahe ausge-
zogen. Basidien 25–30 × 7–9 µm, im Allgemeinen 
4-sporig. Pleurozystiden 41–60–81 µm (SD 8 µm) × 
10–15–21 µm (SD 2 µm); Q = 2,8–4,1–5,1 (SD 0,6) (n 
= 45 von 3 Koll.), meist (sub)utriform oder (sub)lage-
niform, manchmal auch (sub)fusiform, oft mit deutlich 
markiertem Übergang von Bauch zu Hals, mit kurzem 
oder recht langem und oft welligem Hals, manchmal 
mit subkopfigem Apex, mit kürzerem oder längerem 
Fuß, Apex in der Regel mit Kristallen, Wände bis zu 
2,5 (3,0) µm dick am Apex, gelblich-grünlich mit 3 % 
KOH. Cheilozystiden variabler in der Größe; ver-
mischt mit zahlreichen farblosen Parazystiden, oft 
in Zwischenstadien, teilweise mit leicht verdickten 
Wänden und sehr variabel in der Form. Pileipellis 
sich zusammensetzend aus der Epicutis, bestehend 
aus 4.5–11 µm breiten, oft, aber nicht immer, mit 
bräunlichem bis braunem parietalem Pigment fein 
inkrustierten Hyphen und der Subcutis mit breiteren 
und helleren bis farblosen Hyphen. Caulozystiden 
auf ganzer Stiellänge, aber meist spärlich in der unte-
ren Hälfte, 35–70 × 10–20 (22) µm, oft deformiert 
(sub)utriform, (sub)lageniform oder subfusiform, in 
der Regel mit kurzem Hals und kurzem Fuß, Apex 
in der Regel mit Kristallen, Wände bis zu 2,0 µm (2,5 
µm) dick am Apex, gelblich-grünlich mit 3 % KOH; 
vermischt mit unterschiedlich geformten, zuweilen 
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Abb. 5a-e – Inocybe crepusculi: a Holotyp (SMNS-STU-F-0901773); Foto: M. Dondl; b DB15-9-21-
12; c Cheilozystide (DB18-9-16-21); d Mikrotafel vom Holotyp; e Sporen vom Holotyp.
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kettigen, aber oft großen und beinahe runden dünn- 
bis dickwandigen, mit KOH gelblich-grünlichen 
Cauloparazystiden. Schnallen überall vorhanden.

Habitat & Verbreitung
Inocybe crepusculi haben wir in Höhen von über 1000 
bis 1800 m auf kalkhaltigem Boden gefunden. Bei allen 
drei Kollektionen war Picea abies einer der Begleit-
bäume, bei der Typuskollektion gab es außer Fichten 
keine anderen Bäume. Außer unseren eigenen Funden 
gibt es in GenBank eine Sequenz einer Bodenprobe aus 
Österreich (MK627301) und in UNITE zwei Sequen-
zen von Bodenproben aus Estland (UDB0165309, 
UDB0665504), die zu dieser Art gehören könnten.

Weitere untersuchte Kollektionen
Deutschland, Bayern, Garmisch-Partenkirchen, 
Krün, Elmauer Alm, TK25 8533/1, 1100 m ü. NN, 
Picea abies, Fagus sylvatica, 15. Sep. 2021, leg./det. D. 
Bandini (DB15-9-21-12). – Österreich, Tirol, Reutte, 
Hahnenkamm, ÖK25V 2214-Ost, alt. 1800 m ü. NN, 
Pinus mugo, Salix spec., Picea abies, 18. Sep. 2021, leg./
det. D. Bandini (DB18-9-21-16).

Wesentliche Charakteristika: ● in unterschied-
lichen Nuancen braune, zum Rand hin ausblassende, 
daher oft zweifarbig wirkende Hutfarbe; ● glatte bis 
rim(ul)ose Hutoberfläche; ● blassgrauliche Velipellis; 
● anfangs deutlicher Farbkontrast zwischen weißen 
Lamellen und Stielfarbe; • Caulozystiden auf ganzer 
Stiellänge, aber meist spärlich in der unteren Hälfte; 
● glatte Sporen, Größe im Durchschnitt 9,1 × 5,3 
µm; ● (sub)utriforme oder (sub)lageniforme Hyme-
nialzystiden; ● Standort auf kalkhaltigem Boden mit 
Nadelbäumen, in montaner bis subalpiner Höhe.

Verwechslungsmöglichkeiten – Es unterschei-
den sich von I. crepusculi:

 z Inocybe alberichiana Bandini & B. Oertel: u.a. 
durch im Allgemeinen mehr rötlich getönte Hut-
farbe, oft subhygrophane Hutoberfläche und nur 
oben bereiften Stiel – vgl. Bandini et al. (2021b).

 z Inocybe astraiana Bandini & B. Oertel: u.a. durch 
gewöhnlich zum Rand hin stark ausblassende Huto-
berfläche, mit der Zeit weniger glatte Hutoberfläche, 
nur oben bereiften Stiel sowie Standort in niedrige-
rer Höhe bei Pinus – vgl. Bandini et al. (2020a).

 z Inocybe beatifica Bandini & B. Oertel: u.a. durch 
nicht gesprenkelten oder zweifarbigen Hut, keinen 
deutlichen Farbkontrast zwischen Lamellen und 
Stiel, längere Sporen, in der Regel (sub)zylindrische 
Caulozystiden sowie Standort in niedrigerer Höhe 
– vgl. Bandini et al. (2021b).

 z Inocybe involuta Kuyper: u.a. durch meist mehr 
rötlich getönte Hutfarbe, im Allgemeinen zur Mitte 
hin weniger bereiften Stiel und größere Sporen – 
vgl. kUyper (1989), Bandini et al. (2020a, b).

 z Inocybe jucunda Bandini, B. Oertel & U. Eberh.: 
u.a. durch mehr rötlich getönte Hutfarbe, oft apfel-
kernförmige, im Durchschnitt kürzere Sporen sowie 
eher planaren Standort bei Laubbäumen – vgl. Ban-
dini et al. (2021a).

 z Inocybe perchtana Bandini & B. Oertel: u.a. durch 
mehr rötlich getönte Hutfarbe, bei Berührung oder 
Verletzung oft rötendes Stielfleisch und meist län-
gere und schmalere (sub)zylindrische Caulozystiden 
– vgl. Bandini et al. (2020a).

 z Inocybe pipilikae Bandini & B. Oertel: u.a. durch 
einheitliche, nicht stark ausblassende Hutfarbe, 
mehr Velipellis und im Durchschnitt größere Spo-
ren – Bandini et al. (2021a).

 z Inocybe scolopacis Bandini & B. Oertel: u.a. durch 
einheitliche Hutfarbe, mehr Velipellis, nur oben 
bereiften Stiel und im Durchschnitt längere Sporen 
– vgl. Bandini et al. (2021b).

 z Inocybe subbrunnea Kühner: u.a. durch mehr 
rötlich getönte und einheitliche Hutfarbe, im 
Durchschnitt größere Sporen und Hymenialzystiden 
mit typisch „sandigem” i.e. fein granulosem Apex – 
vgl. kühner (1955), Larsson et al. (2014) und eigene 
Beobachtung.

 z Inocybe virgatula Kühner: u.a. durch einheitlichere 
Hutfarbe, nur oben bereiften Stiel und im Durch-
schnitt längere Sporen – vgl. kühner (1955), Bandini 
et al. (2021b).

DNA-Sequenz: Bislang ist uns keine beschriebene 
Art bekannt, die I. crepusculi hinsichtlich der ITS-Se-
quenz ähnelt.

Untersuchte Typusbelege und/oder verglichene 
Typus-Sequenzen von: Inocybe alberichiana, I. ast-
raiana, I. beatifica, I. involuta, I. jucunda, I. perchtana, I. 
pipilikae, I. scolopacis, I. subbrunnea und I. virgatula.
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Inocybe enteluri Bandini, B. Oertel & U. Eberh. 
spec. nov.  Abb. 6

MycoBank-Nummer: MB 847508

Etymologie: nach dem Gattungsnamen der „Gro-
ßen Schlangennadel“ (Entelurus aequoreus), wegen der 
langen, schmalen Form der Zystiden.

Holotyp: Deutschland, Bayern, Ostallgäu, Pfronten, 
Achtal, TK25 8429/1, 900 m ü. NN, Alnus incana, Picea 
abies, Corylus avellana, Fagus sylvatica, 12. Sep. 2021, 
leg. D. Bandini (STU SMNS-STU-F-0901769; Isotyp 
priv. Herb. D.B. DB12-9-21-2). GenBank OQ324782.

Diagnosis: Inocybe enteluri has a pale brown to brown 
pileus colour, tomentose to minutely (sub)squamu-
lose pileus surface, stipe when young lilac-violet and 
pruinose at the apex, smooth spores measuring 8.9–
11.8 µm (av. 10.1 µm) × 4.4–5.8 µm (av. 5.0 µm), 
mostly (sub)lanceolate (sub)fusiform often (sub)- 
capitate hymenial cystidia, pleurocystidia measuring 
69–93 µm (av. 79 µm) × 9–15 µm (av. 11 µm), and 
it grows on basic soil. This combination of charac-
ters distinguishes I. enteluri from, e.g., I. cincinnata, I. 
minima and I. tiburtina. ITS sequence data distinguish 
I. enteluri from these and all other species for which 
ITS data are available.

Beschreibung
Hut 5–20 mm breit, anfangs (sub)konisch, später 
breit konvex oder ausgebreitet, anfangs ohne, dann 
mit mehr oder weniger ausgeprägtem breitem Buckel, 
Rand zunächst schwach ein- bis nach unten gebogen, 
später eben; junge Fruchtkörper mit wenigen und 
flüchtigen Resten einer graulichen Velipellis; Farbe 
blassbraun bis braun, mit oder ohne rötliche(r) Note 
(Mu10YR 5/6–5/8, 4/4–4/6; 7.5YR 5/6–5/8, 4/4–4/6); 
Oberfläche filzig bis feinwollig oder fein aufgeschuppt; 
junge Fruchtkörper mit wenigen Resten einer Cor-
tina. Lamellen recht entfernt stehend (ca. 20–25, l = 
1–3), dicklich, breit angewachsen, anfangs blassgrau-
lich, später braun bis rostig braun; Schneide gezähnelt, 
weißlich bis gleichfarben. Stiel 40–60 × 1–2 mm, 
zylindrisch oder gebogen, anfangs gänzlich weißlich 
überfasert, später längsstreifig, etwas zottig oder glatt, 
anfangs schmutzig weißlich oder blassbräunlich, später 
dunkler bräunlich, aber ganz oben anfangs mehr oder 
weniger intensiv violett-lila, später mehr rötlich; nur 
ganz oben bereift. Fleisch weißlich im Hut, anfangs 
oben im Stiel violett-lila, vor allem in der Rinde, spä-
ter blassbräunlich. Geruch keinen spermatischen 
und auch keinen sonstigen Geruch festgestellt. Farbe 
des Exsikkats Hut braun mit oder ohne rötliche(r) 

Note (Mu 7.5YR 4/4–4/6; 10YR 4/4–4/6), Lamellen 
und Stiel gleichfarben oder etwas heller; kein Nach-
dunkeln oder Schwärzen beim Trocknen.
Sporen 8,9–10,1–11,8 µm (SD 0,7 µm) × 4,4–5,0–
5,8 µm (SD 0,3 µm); Q = 1,7–2,0–2,4 (SD 0,1) (n = 
80 von 2 Koll.), glatt, länglich (sub)amygdaloid, selten 
sublaceroid, ohne oder mit nur wenig ausgeprägter 
Hilardepression, Apex (sub)akut, manchmal beinahe 
ausgezogen, mit undeutlichem Pseudoporus. Basi-
dien 23–29 × 7–9 µm, im Allgemeinen 4-sporig, 
selten auch 2-sporig. Pleurozystiden 69–79–93 
µm (SD 6 µm) × 9–11–15 µm (SD 2 µm); Q = 5,5–
7,0–9,2 (SD 0,9) (n = 30 von 2 Koll.), meist beinahe 
lanzettlich, auch länglich (sub)lageniform oder (sub)- 
zylindrisch, oft mit leicht welligen Wänden und oft mit 
kleinem (sub)kopfigem Apex, mit kurzem Fuß oder 
mit trunkater Basis, ohne oder mit nur kleinen Kris-
tallen, Wände bis zu 1,0 (1,5) µm dick am Apex, aber 
meist recht dünnwandig, gelb(lich)-grün(lich) mit 3 % 
KOH. Cheilozystiden ähnlich in Form und Größe; 
vermischt mit zahlreichen farblosen (sub)clavaten, 
dünnwandigen Parazystiden. Pileipellis sich zusam-
mensetzend aus der Epicutis, bestehend aus 4–14 µm 
breiten, mit bräunlichem bis braunem parietalem Pig-
ment inkrustierten Hyphen und der Subcutis mit 
breiteren und helleren bis farblosen Hyphen. Cau-
lozystiden nur oben am Stiel, 65–90 × 10–15 µm, 
meist beinahe lanzettlich (sub)fusiform, auch läng-
lich (sub)lageniform, oft mit leicht welligen Wänden, 
mit kurzem Fuß oder mit trunkater Basis, Apex ohne 
oder mit nur kleinen Kristallen, Wände bis zu 1,0 
µm dick am Apex, gelb(lich)-grün(lich) mit 3 % KOH; 
vermischt mit einigen (sub)zylindrischen bis (sub)cla-
vaten, dünnwandigen Cauloparazystiden. Schnallen 
überall vorhanden.

Habitat & Verbreitung
Die beiden eigenen Kollektionen von I. enteluri wuch-
sen auf basischem Boden am Rand von schattigen, 
auch im Sommer recht feuchten Wegen. Außer diesen 
Funden ist die Art mutmaßlich nur durch eine EcM- 
Sequenz aus dem Iran in GenBank belegt (HE687064) 
sowie durch Bodenprobensequenzen aus Estland (u.a. 
UDB0316931).

Weitere untersuchte Kollektion
Deutschland, Bayern, Ostallgäu, Pfronten, TK25 
8429/1, 920 m ü. NN, Alnus incana, Picea abies, 
Corylus avellana, 14. Aug. 2021, leg./det. D. Bandini 
(DB14-8-21-10).

Wesentliche Charakteristika: ● blassbraune bis 
braune Hutfarbe; • filzige bis aufgeschuppte Hutober-
fläche; ● flüchtige grauliche Velipellis; ● Stiel oben 
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Abb. 6a-e – Inocybe enteluri: a Holotyp (SMNS-STU-F-0901769); b Holotyp; c Cheilozystide (DB14-
8-21-10); d Mikrotafel vom Holotyp; e Sporen vom Holotyp.
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bereift und, wenn jung, weißlich überfasert und oben 
violett-lila; ● glatte Sporen, Größe im Durchschnitt 
10,1 × 5,0 µm; ● meist beinahe lanzettliche und oft 
(sub)kopfige Hymenialzystiden, Größe im Durch-
schnitt 79 × 11 µm; ● Standort auf basischem Boden.

Verwechslungsmöglichkeiten – Es unterschei-
den sich von I. enteluri:

 z Inocybe amethystina Kuyper: u.a. durch breitere 
Sporen und kürzere, nicht beinahe lanzettliche 
Hymenialzystiden – vgl. kUyper (1986), Bandini et 
al. (2021b).

 z Inocybe cincinnata (Fr.) Quél.: u.a. durch in der 
Mitte oft warzige bis schollig aufgerissene und zum 
Rand hin fibrillose Hutoberfläche, bräunlich überfa-
serten Stiel, kleinere Sporen und im Durchschnitt 
breitere, im Allgemeinen nicht (sub)kopfige Hyme-
nialzystiden – karsten (1889b, als „I. conformata“), 
kUyper (1986, als „I. phaeocomis var. phaeocomis“), 
kUyper (1989), Bandini et al. (2021b).

 z Inocybe curtispora E. Ludw.: u.a. durch viel kürzere 
Sporen und kürzere, in der Regel nicht (sub)kopfige 
Hymenialzystiden – vgl. LUdwig (2017) und eigene 
Beobachtung.

 z Inocybe drenthensis Bandini & B. Oertel: u.a. durch 
oft orange getönte Hutmitte, viel kürzere Sporen und 
kürzere, im Allgemeinen nicht (sub)kopfige Hymeni-
alzystiden – vgl. Bandini et al. (2021b).

 z Inocybe gaiana Bandini & B. Oertel: u.a. durch 
reichliche grauliche Velipellis, kleinere Sporen 
und kürzere Hymenialzystiden – vgl. Bandini et al. 
(2021b).

 z Inocybe gracillima Carteret & Reumaux: u.a. durch 
in der Regel sehr kleinen Hut, stark sparrig aufge-
schuppte Hutoberfläche, viel kleinere Sporen und 
kürzere Hymenialzystiden – vgl. carteret & reU-
MaUx (2012) und eigene Beobachtung.

 z Inocybe lampetiana Bandini & B. Oertel: u.a. 
durch im Durchschnitt breitere Sporen, kürzere, 
nicht (sub)lanzettliche Hymenialzystiden und Stand-
ort auf sehr nassem saurem Boden – vgl. Bandini et 
al. (2021b).

 z Inocybe minima Peck: u.a. durch kürzere Sporen 
und kürzere Hymenialzystiden – vgl. peck (1913) 
und eigene Beobachtung.

 z Inocybe obscuroides P.D. Orton: u.a. durch in der 
Regel größere und stämmigere Fruchtkörper mit 
(sparrig) aufschuppender Hutoberfläche, braun 
überfaserten Stiel, kürzere Sporen und im Durch-
schnitt kürzere, aber breitere Hymenialzystiden 
– orton (1960), kUyper (1986, als „I. phaeocomis var. 
major“), stangL (1989, als „I. phaeocomis var. major“), 
Bandini et al. (2021b).

 z Inocybe sitibunda Bandini, B. Oertel & Eberh.: 
u.a. durch in der Regel dunklere Hutfarbe, kür-
zere Sporen und kürzere, gewöhnlich nicht beinahe 
lanzettliche Hymenialzystiden – vgl. Bandini et al. 
(2021b).

DNA-Sequenz: Bislang ist uns keine beschriebene 
Art bekannt, die I. enteluri hinsichtlich der ITS-Se-
quenz ähnelt.

Untersuchte Typusbelege und/oder verglichene 
Typus-Sequenzen von: Inocybe amethystina, I. cincin-
nata, I. curtispora, I. drenthensis, I. gaiana, I. gracillima, I. 
lampetiana, I. obscuroides und I. sitibunda.

Inocybe juturnae Bandini, B. Oertel & U. Eberh. 
spec. nov.  Abb. 7

MycoBank-Nummer: MB 847509

Etymologie: nach der gleichnamigen latinischen 
Quellnymphe, da die Art in sehr feuchtem Quellge-
biet gefunden wurde.

Holotyp: Deutschland, Bayern, Ostallgäu, Pfronten, 
TK25 8429/1, 900 m ü. NN, sehr feuchtes Gelände 
mit Alnus incana, Picea abies, Corylus avellana, Salix 
spec., Fagus sylvatica, 12. Sep. 2021, leg. D. Bandini 
(STU SMNS-STU-F-0901767; Isotyp priv. Herb. D.B. 
DB12-9-21-8). GenBank OQ324780.

Diagnosis: Inocybe juturnae has a warm yellow pileus 
colour, smooth to minutely rimulose pileus surface, 
whitish velipellis, a stipe pruinose only near the apex, 
smooth spores measuring 7.9–10.1 µm (av. 9.0 µm) 
× 4.2–5.3 µm (av. 4.8 µm), and mostly (sub)fusiform, 
usually rather short hymenial cystidia, pleurocystidia 
measuring 38–66 µm (av. 50 µm) × 10–19 µm (av. 13 
µm), and it grows on moist locations with Alnus/Salix. 
This combination of characters distinguishes I. jutur-
nae from, e.g., I. mystica, I. iseranensis and I. trollii. ITS 
sequence data distinguish I. juturnae from these and all 
other species for which ITS data are available.

Beschreibung
Hut 2–10 mm breit, anfangs (sub)konisch, später 
konisch-konvex oder beinahe ausgebreitet, ohne 
Buckel, Rand erst nach unten gebogen, dann eben; 
junge Fruchtkörper mit wenigen Resten einer weißli-
chen Velipellis; Farbe warm gelb mit leicht ockerlicher 
Note (Mu 10YR 7/6–7/8, 8/8); Oberfläche glatt bis 
feinfilzig, später fein rimulos zum Rand hin; junge 
Fruchtkörper mit Resten einer weißlichen Cortina. 
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Abb. 7a-e – Inocybe juturnae: a Holotyp (SMNS-STU-F-0901767); b Holotyp; c Cheilozystiden vom 
Holotyp; d Mikrotafel vom Holotyp; e Sporen (DB13-9-21-27).
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Lamellen normal bis beinahe entfernt stehend (ca. 
30–40 (45), l = 1–3), ausgebuchtet angewachsen, 
bauchig, anfangs weißlich, später schmutzig weißlich; 
Schneide gezähnelt, weißlich. Stiel 30–45 × 1–2 mm, 
gebogen, anfangs gänzlich zottig weißlich überfasert, 
später spinnwebartig, anfangs weißlich, später schmut-
zig weißlich; nur ganz oben bereift. Fleisch weißlich 
in Hut und Stiel. Geruch keinen spermatischen und 
auch sonst keinen Geruch festgestellt. Farbe des 
Exsikkats Hut blass ockerlich (Mu 10YR 5/4–5/6), 
Lamellen und Stiel gleichfarben oder etwas heller; 
kein Nachdunkeln oder Schwärzen beim Trocknen.
Sporen 7,9–9,0–10,1 µm (SD 0,4 µm) × 4,2–4,8–5,3 
µm (SD 0,2 µm); Q = 1,7–2,1–1,9 (SD 0,1) (n = 80 
von 2 Koll.), glatt, länglich (sub)amygdaloid, manch-
mal mit abgeflachten Seiten, mit mehr oder weniger 
ausgeprägter Hilardepression, Apex (sub)akut, mit 
schwachem Pseudoporus. Basidien 23–28 × 7–9 µm, 
im Allgemeinen 4-sporig. Pleurozystiden 38–48–
66 µm (SD 6 µm) × 10–13–19 µm (SD 2 µm); Q = 
2,8–3,8–5,8 (SD 0,6) (n = 30 von 2 Koll.), meist (sub)- 
fusiform, manchmal (sub)utriform, in der Regel ohne, 
zuweilen mit kurzem mehr oder weniger abgerunde-
ten Hals, ohne oder mit nur kurzem Fuß, Apex mit 
oder ohne Kristalle(n), Wände bis zu 2,5 (3,0) µm 
dick am Apex, meist zum Apex hin stark verdickt, 
blass gelblich-grünlich mit 3 % KOH. Cheilozystiden 
 ähnlich in der Größe, aber variabler in der Form; 
vermischt mit zahlreichen farblosen (sub)clavaten bis 
subovoiden, dünnwandigen Parazystiden. Pileipellis 
sich zusammensetzend aus der Epicutis, bestehend 
aus 3–14 µm breiten, nicht inkrustierten, parie-
tal gelb-ockerlichen Hyphen, und der Subcutis mit 
breiteren und helleren bis farblosen Hyphen. Cau-
lozystiden nur oben am Stiel, 40–80 × 10–15 µm, 
kürzere (sub)fusiforme oder (sub)utriforme vermischt 
mit viel längeren, (sub)fusiformen bis (sub)lagenifor-
men Zystiden, ohne oder mit nur kurzem Hals, ohne 
oder mit nur kurzem Fuß, Apex mit oder ohne Kris-
talle(n), Wände bis zu 2,0 µm (2,5 µm) dick am Apex, 
blass gelblich-grünlich mit 3 % KOH; vermischt mit 
einigen (sub)ovoiden, dünnwandigen Cauloparazys-
tiden. Schnallen überall vorhanden.

Habitat & Verbreitung
Bisher bekannt von unseren eigenen beiden Kollek-
tionen aus Deutschland sowie mutmaßlich von einer 
Sequenz in GenBank aus Frankreich ( JX258831, als 
„I. auricoma“) sowie einer Bodenprobensequenz aus 
Estland (UDB062747) sowie diversen Bodenproben- 
sequenzen aus den USA (z.B. UDB01829211), und wir 
haben Kenntnis von einer Sequenz aus Norwegen. Die 
Art wuchs auf sehr feuchtem, basischem Boden mit 
Laubbäumen (Alnus/Salix).

Weitere untersuchte Kollektion
Deutschland, Bayern, Ostallgäu, Pfronten, TK25 8429/1, 
883 m ü. NN, sehr nasses Gelände mit Alnus viridis, Salix 
spec., 13. Sep. 2021, leg./det. D. Bandini (DB13-9-21-27).

Wesentliche Charakteristika: ● kleiner Hut; ● 
gelbe Hutfarbe; ● glatte, feinfilzige bis fein rimulose 
Hutoberfläche; ● weißliche Velipellis; ● Stiel nur oben 
bereift; ● glatte Sporen, Größe im Durchschnitt 9,0 
× 4,8 µm; ● meist (sub)fusiforme Hymenialzystiden; 
● Standort sehr feucht bei Laubbäumen (Alnus/Salix).

Verwechslungsmöglichkeiten – Es unterschei-
den sich von I. juturnae:

 z Inocybe adorabilis Bandini, B. Oertel & U. Eberh.: 
u.a. durch größere Fruchtkörper, intensivere Hut-
farbe, auch unterhalb der Mitte bereiften Stiel, 
Hymenialzystiden zuweilen mit abgerundeter Basis 
und trockeneren Standort bei Nadelbäumen – vgl. 
Bandini et al. (2022b).

 z Inocybe audens Bandini, Christan & Dondl: u.a. 
durch größere und stabilere Fruchtkörper, oft 
dunklere Hutfarbe, breitere Sporen, im Durch-
schnitt längere Hymenialzystiden sowie Standort 
bei Nadelbäumen – vgl. Bandini et al. (2021a).

 z Inocybe heterosemen Carteret & Reumaux: u.a. 
durch Hutfarbe mit rötlicher Note im Zentrum und 
viel kleinere Sporen und Hymenialzystiden – vgl. 
carteret & reUMaUx (2012), Bandini et al. (2022b).

 z Inocybe iseranensis E. Ferrari: u.a. durch Hutfarbe 
mit orange-rötlicher Note, weniger glatte Hutober-
fläche, gelblichen bis gelblich-ockerlichen Stiel und 
kürzere Sporen – vgl. Ferrari (2010), Bandini et al. 
(2022b).

 z Inocybe langei R. Heim: u.a. durch größere Frucht-
körper, viel kleinere Sporen und Hymenialzystiden 
oft mit abgerundeter oder schlaufenförmiger Basis 
– vgl. heiM (1931), kUyper (1986), stangL (1989), 
poirier (2002, als „I. sulfovirescens”), Ferrari (2006), 
LUdwig (2017), Bandini et al. (2022b).

 z Inocybe leochroma Bandini, Vauras & B. Oertel: u.a. 
durch größeren Hut, leuchtendere orangelich getönte 
Hutfarbe, auch unterhalb der Stielmitte mit grober 
Pruina bereiften Stiel, kürzere Sporen und Standort 
bei Nadelbäumen – vgl. Bandini et al. (2019).

 z Inocybe morganae Bandini, B. Oertel & U. Eberh.: 
u.a. durch auch unterhalb der Mitte bereiften Stiel, 
größere Sporen und Geruch nach Bittermandeln – 
vgl. Bandini et al. (2022b).

 z Inocybe mystica Stangl & Glowinski: u.a. durch 
größeren Hut, kürzere Sporen und kürzere Hyme-
nialzystiden – vgl. stangL & gLowinski (1980), 
carteret & reUMaUx (2001).
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 z Inocybe queletii Konrad: u.a. durch größeren Hut, 
größere Sporen, Hymenialzystiden mit dickeren 
Wänden und Standort bei Nadelbäumen (Abies) – 
vgl. konrad (1929), kUyper (1986), stangL (1989) 
und eigene Beobachtung.

 z Inocybe trollii Bandini & B. Oertel: u.a. durch grö-
ßeren Hut, leuchtendere Hutfarbe, weniger glatte 
Hutoberfläche und größere Sporen – vgl. Bandini 
et al. (2022c).

DNA-Sequenz: Bislang ist uns keine beschriebene 
Art bekannt, die I. juturnae hinsichtlich der ITS-Se-
quenz ähnelt.

Untersuchte Typusbelege und/oder verglichene 
Typus-Sequenzen von: Inocybe adorabilis, I. audens, 
I. heterosemen, I. iseranensis, I. morganae und I. trollii.

Kommentar: Der oben erwähnte Fund aus Frankreich 
wurde von H. Huijsman als I. auricoma bezeichnet (siehe 
GenBank). Der Protolog von I. auricoma (Batsch) Sacc. 
bei Batsch (1783) ist allerdings sehr kurz und viel zu 
unspezifisch, um eine auch nur irgendwie sichere Iden-
tifizierung der Art zu erlauben, und ein Typusbeleg ist 
nicht vorhanden. In jedem Fall fehlen bei I. juturnae die 
in der Beschreibung erwähnten bräunlichen Hutfasern.

Inocybe phari Bandini & G. Bandini spec. nov. 
 Abb. 8

MycoBank-Nummer: MB 847510

Etymologie: nach Lateinisch „pharus“, „Leuchtturm“,  
da die Art in der Nähe des Leuchtturms der nieder-
ländischen Insel Ameland gefunden wurde.

Holotyp: Niederlande, Friesland, Ameland, Hollum, 
Nähe Leuchtturm, 2 m ü. NN, weiße Dünen mit 
Salix repens, 16. Okt. 2014, leg. D. & G. Bandini (STU 
SMNS-STU-F-0901774; Isotyp priv. Herb. D.B. DB16-
10-14-1). GenBank OQ324787.

Diagnosis: Inocybe phari has a nut-brown to reddish 
tinged brown pileus colour, up to minutely rimulose 
pileus surface, a stipe with blueish or blueish-gree-
nish tinges and pruinose only near the apex, usually 
rather narrow smooth spores measuring 8.3–10.9 µm 
(av. 9.7 µm) × 4.5–5.7 µm (av. 4.9 µm), and mostly 
(sub)cylindrical or (sub)utriform, rather thin-walled 
hymenial cystidia, pleurocystidia measuring 37–61 µm 
(av. 54 µm) × 12–20 µm (av. 15 µm), and it grows 
on calcareous dune sand with Salix. This combina-
tion of characters distinguishes I. phari, e.g., from 

I. aeruginascens and I. pintureaui. ITS sequence data 
distinguish I. phari from these and all other species for 
which ITS data are available.

Beschreibung
Hut 20–30 mm breit, anfangs beinahe glockig bis 
ausgebreitet, ohne oder mit nur niedrigem breitem 
Buckel, Rand erst eingebogen, dann nach unten gebo-
gen bis eben; junge Fruchtkörper mit sehr dünnen 
und flüchtigen Resten einer graulichen Velipellis; Farbe 
gleichmäßig nussbraun bis braun mit rötlicher Note 
(Mu 10YR 5/6–5/8; 7.5YR 5/4–5/6) und teilweise mit 
schwachen Spuren von Grau aufgrund der Velipellis; 
Oberfläche zunächst seidig glatt, später fein rimulos 
zum Rand hin; keine Reste einer Cortina beobachtet. 
Lamellen normal stehend (ca. 40–50, l = 1–3), ausge-
buchtet angewachsen, wenig bauchig bis bauchig, erst 
blassgraulich, dann graulich-bräunlich mit dunkleren 
Flecken; Schneide gezähnelt, weißlich bis gleichfar-
ben. Stiel 45–60 × 5–8 mm, stämmig, zylindrisch, 
anfangs gänzlich dünn weißlich überfasert, später fast 
glatt, blass elfenbeinfarbig; nur oben bereift. Fleisch 
weißlich in Hut und Stiel, mit einer bläulichen oder 
bläulich-grünlichen Note in der Stielbasis. Geruch 
angenehm aromatisch, leicht duftig, nicht sperma-
tisch. Farbe des Exsikkats Hut dunkelbraun (Mu 
10YR 3/4–3/6), Lamellen und Stiel etwas heller; kein 
Nachdunkeln oder Schwärzen beim Trocknen.
Sporen 8,3–9,7–10,9 µm (SD 0,5 µm) × 4,5–4,9–5,7 
µm (SD 0,2 µm); Q = 1,7–2,0–2,3 (SD 0,1) (n = 80 von 
2 Koll.), glatt, länglich (sub)amygdaloid, oft mit mehr 
oder weniger ausgeprägter Hilardepression, Apex 
subakut. Basidien 24–31 × 7–10 µm, im Allgemeinen 
4-sporig. Pleurozystiden 37–54–61 µm (SD 6 µm) × 
12–15–20 µm (SD 2 µm); Q = 2,6–3,6–4,4 (SD 0,4) (n 
= 30 von 2 Koll.), meist (sub)zylindrisch oder (sub)utri-
form, manchmal subclavat, am Apex in der Regel weit, 
ohne oder mit nur sehr kurzem Hals, oft subkopfig mit 
abgerundetem Apex, meist ohne oder mit nur kur-
zem Fuß, Apex in der Regel mit Kristallen, Wände bis 
zu 0,5 (1,5) µm dick am Apex, blass gelblich-grünlich 
mit 3 % KOH. Cheilozystiden ähnlich in der Größe, 
aber variabler in der Form; vermischt mit länglichen 
subzylindrischen oder subclavaten dünnwandigen 
Parazystiden. Pileipellis sich zusammensetzend aus 
der Epicutis, bestehend aus 3–11 µm breiten, mit 
bräunlichem parietalem Pigment inkrustierten Hyphen 
und der Subcutis mit breiteren und helleren bis farb- 
losen Hyphen. Caulozystiden nur oben am Stiel, 
25–50 × 10–18 µm, meist deformiert (sub)utriform, 
ohne oder mit nur kurzem Hals, ohne oder mit nur 
kurzem Fuß, Apex in der Regel mit Kristallen, Wände 
bis zu 0,5 µm dick am Apex, blass gelblich-grünlich 
mit 3 % KOH; vermischt mit zahlreichen (sub)clavaten 
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Abb. 8a-e – Inocybe phari: a Holotyp (SMNS-STU-F-0901774); b Holotyp; c Cheilozystide vom 
Holotyp; d Mikrotafel vom Holotyp; e Sporen (DB9-9-22-8).
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bis subglobosen, dünnwandigen Cauloparazystiden. 
Schnallen überall vorhanden.

Habitat & Verbreitung
Unsere beiden Kollektionen wurden in den wei-
ßen Dünen der Nordseeinsel Ameland gefunden 
und wuchsen bei Salix repens. Unter den ähnlichsten 
Sequenzen befinden sich u.a. eine Fruchtkörper-Se-
quenzen in GenBank aus Italien ( JF908159, als „I. 
aeruginascens“ und JF908160, als „I. auricoma“, 
osMUndson et al. 2013) und eine aus Argentinien 
(MH930393, bei Salix) sowie eine EcM-Sequenz aus 
China (AB369542.2, mit Salix linearistipularis). Da hier 
zwei weitere Male Salix als Begleitbaum genannt wird, 
ist es möglich, dass die Sippe zumindest häufig mit 
Salix fruktifiziert.

Weitere untersuchte Kollektion
Niederlande, Friesland, Ameland, Hollum, 1 m ü. 
NN, weiße Dünen mit Salix repens, 9. Sep. 2022, leg. 
D. & G. Bandini; det. D. Bandini (DB9-9-22-8). 

Wesentliche Charakteristika: ● nussbraune bis 
rötlich überhauchte braune Hutfarbe; ● seidig glatte 
bis fein rimulose Hutoberfläche; ● dünne und flüch-
tige grauliche Velipellis; ● Stiel oben bereift und mit 
bläulicher bis bläulich-grünlicher Note in der Stiel-
basis; ● glatte Sporen, Größe im Durchschnitt 9,7 
× 4,9 µm; ● meist (sub)zylindrische oder (sub)utri-
forme Hymenialzystiden mit recht dünnen Wänden; 
● Standort kalkreicher Dünensand mit Salix.

Verwechslungsmöglichkeiten – Es unterschei-
den sich von I. phari:

 z Inocybe aeruginascens Babos: u.a. durch kürzere 
Sporen, im Durchschnitt kürzere, aber breitere 
Hymenialzystiden und Standort oft auf nährstoffrei-
chem Boden – vgl. BaBos (1968), BohUs (1970), 
drewitz (1983), kUyper (1986), gartz (2011).

 z Inocybe amelandica Bandini & B. Oertel: u.a. durch 
blassere Hutfarbe immer ohne bläulich-grünliche Farb-
nuance, gänzlich bereiften Stiel, größere Sporen und 
größere Hymenialzystiden – vgl. Bandini et al. (2020a).

 z Inocybe haemacta (Berk. & Cooke) Sacc.: u.a. 
durch nicht einheitliche, zum Rand hin oft sehr 
blasse Hutfarbe, bei Berührung oder mit zuneh-
mendem Alter rötendes Fleisch, Geruch nach 
Pferdestall, größere Sporen sowie Standort nicht 
in Dünensand und meist bei Corylus – vgl. cooke 
(1882), kühner (1955), stangL (1971, 1989), 
kUyper (1986).

 z Inocybe pintureaui Duchemin ex Bon (non 
Inocybe pintureaui Duchemin ss. orig., nom. inval., 

Art. 46.3, Ex. 23): u.a. durch in der Mitte aufschup-
pende und zum Rand hin fibrillose Hutoberfläche, 
im Durchschnitt breitere Sporen und längere Hyme-
nialzystiden sowie Standort auf nährstoffreichem 
Boden bei Picea und Urtica – vgl. Bon (1997b).

 z Inocybe pintureaui Duchemin ss. orig. nom. 
inval.: u.a. durch weniger glatte Hutoberfläche, oft 
tropfen- oder birnenförmige Sporen mit oft zwei-
sporigen Basidien und daher uneinheitlich in der 
Größe sowie nicht subkopfige Hymenialzystiden – 
vgl. dUcheMin (1979) und eigene Untersuchungen.

 z Inocybe pseudohaemacta Bon & Courtec.: u.a. 
durch olivliche Hutfarbe mit Kupfernote, breitere 
Hymenialzystiden und Standort nicht in Dünensand 
– vgl. Bon (1985).

 z Inocybe serotina Peck: u.a. durch reichliche Veli-
pellis, Fruchtkörper immer ohne bläulich-grünliche 
Farbnuance, gänzlich bereiften Stiel und größere 
Sporen – vgl. peck (1904), kUyper (1986).

DNA-Sequenz: Bislang ist uns keine beschriebene Art 
bekannt, die I. phari hinsichtlich der ITS-Sequenz ähnelt.

Untersuchte Typusbelege und/oder verglichene 
Typus-Sequenzen von: Inocybe amelandica, I. pintu-
reaui und I. pseudohaemacta.

Kommentar: Es ist zu erwarten, dass – ebenso wie 
bei I. haemacta oder I. aeruginascens – bläulich-grün-
liche Farbnuancen nicht immer, bzw. nicht in allen 
Altersstadien auftreten, was der Grund dafür sein 
dürfte, dass ein Fund dieser Sippe (siehe oben) als I. 
auricoma bezeichnet wurde (zu I. auricoma siehe oben 
Kommentar zu I. juturnae). – Marcel Bon hat I. pintu-
reaui, zu der dUcheMin (1979) keinen Typus bestimmt 
hatte, validiert, indem er (Bon 1997b) nachträglich 
einen Holotyp bestimmt hat. Leider hat er eine Auf-
sammlung gewählt, die aus einem völlig anderen 
Habitat stammt, nämlich nicht, wie die Kollektio-
nen von Duchemin von kalkreichen Sanddünen am 
Meer (dUcheMin 1979), sondern von einem Wegrand 
im Inland mit Fichte als Begleitbaum und Brennnes-
seln in der Nähe (siehe Bon 1997b und Aufschrieb 
zum Holotyp). Wir hatten die Gelegenheit, sowohl 
Material dreier Kollektionen, die dUcheMin (1979) 
bei der Beschreibung seiner Art verwendet hat, als 
auch den von Bon gewählten Holotyp zu untersu-
chen. Der mikroskopische Befund zeigte, dass es sich 
bei Duchemins Originalkonzept und der Bonschen 
Interpretation um zwei verschiedene Arten handelt. 
Nomenklatorisch ist allein der von Bon gewählte 
Holotyp von Bedeutung, so dass die gültig veröffent-
lichte Art ss. Bon nicht identisch ist mit der ungültigen 
Art ss. Duchemin.

Bandini et al. – Noch mehr Risspilze (4): Vierzehn neue Arten der Familie Inocybaceae



Mycologia Bavarica, Band 23, 2023

30

Inocybe telluris Bandini, B. Oertel & U. Eberh. 
spec. nov. Abb. 9

MycoBank-Nummer: MB 847511

Etymologie: Genitiv von Lateinisch „tellus“, „Erde“, 
da die Art in der Hutmitte oft erdfarben ist.

Holotyp: Deutschland, Bayern, Ostallgäu, Pfronten, 
TK25 8429/1, 900 m ü. NN, Alnus incana, Picea abies, 
Corylus avellana, Fagus sylvatica, 13. Sep. 2021, leg. 
D. Bandini (STU SMNS-STU-F-0901770; Isotyp priv. 
Herb. D.B. DB13-9-21-24). GenBank OQ324783.

Diagnosis: Inocybe telluris has a straw-yellow to pale 
ochraceous pileus colour towards the margin, and at 
the centre often brownish, felty pileus surface, whitish 
to pale straw-coloured velipellis, a stipe pruinose on 
entire length, smooth spores measuring 8.4–11.1 µm 
(av. 9.9 µm) × 4.8–6.3 µm (av. 5.5 µm), mostly (sub)- 
fusiform hymenial cystidia with rather long neck, 
pleurocystidia measuring 45–82 µm (av. 66 µm) × 
12–23 µm (av. 17 µm), and it grows on basic often 
rather moist soil. This combination of characters dis-
tinguishes I. telluris from other species similar to I. 
pholiotinoides group, such as I. pholiotinoides itself, I. 
carissima and I. orioli. ITS sequence data distinguish I. 
telluris from these and all other species for which ITS 
data are available.

Beschreibung
Hut 5–15 mm breit, anfangs (sub)konisch, später konisch- 
konvex bis ausgebreitet, ohne oder mit mehr oder 
weniger ausgeprägtem breitem Buckel, Rand nach 
unten gebogen bis eben; junge Fruchtkörper mit einer 
dicken Schicht weißlicher bis blass strohfarbener Veli-
pellis bedeckt; Farbe außerhalb der Mitte strohfarben 
bis blassockerlich, im Zentrum oft bräunlich bis braun, 
zuweilen mit rötlicher Note, mit zunehmendem Alter 
auch gänzlich ockerlich mit orange-fuchsiger Note 
(Mu 10YR 7/4–7/6, 6/4–6/6; 5/6–5/8; 7.5YR 7/6–
7/8, 6/6–6/8); Oberfläche feinfilzig bis dicht filzig mit 
nicht divergierenden Fasern; keine Reste einer Cor-
tina beobachtet. Lamellen eher entfernt stehend (ca. 
25–30, l = 1–3), zuweilen etwas dicklich, mit (beinahe) 
herablaufendem Zahn angewachsen, bauchig, anfangs 
blass strohfarben, dann blass gelblich-graulich bis, wenn 
alt, intensiv ockerlich-orange, manchmal mit rostigen 
Flecken; Schneide gezähnelt, weißlich bis gleichfarben. 
Stiel 30–50 × 1–2 mm, zylindrisch oder leicht gebo-
gen, anfangs gänzlich dicht weißlich überfasert, später 
längsstreifig oder glatt, blass strohfarben, gelblich bis 
fleischfarben; auf ganzer Länge bereift. Fleisch weiß-
lich im Hut, weißlich bis blass strohfarben im Stiel. 

Geruch keinen spermatischen oder sonstigen Geruch 
festgestellt. Farbe des Exsikkats Hut ockerbraun 
bis nussbraun (Mu 10YR 5/4–5/6), Lamellen und Stiel 
gleichfarben oder etwas heller; kein Nachdunkeln oder 
Schwärzen beim Trocknen.
Sporen 8,4–9,9–11,1 µm (SD 0,5 µm) × 4,8–5,5–
6,3 µm (SD 0,3 µm); Q = 1,6–1,8–2,0 (SD 0,1) (n = 
120 von 3 Koll.), glatt, länglich (sub)amygdaloid, meist 
ohne oder mit nur wenig ausgeprägter Hilardepres-
sion, Apex subakut, manchmal beinahe ausgezogen 
mit undeutlichem Pseudoporus. Basidien 21–28 × 
7–9 µm, im Allgemeinen 4-sporig. Pleurozystiden 
45–66–82 µm (SD 8 µm) × 12–17–23 µm (SD 3 µm); 
Q = 2,5–3,9–5,5 (SD 0,8) (n = 45 von 3 Koll.), meist 
(sub)fusiform, auch (sub)utriform, oft mit recht lan-
gem Hals, meist mit kurzem Fuß, Apex in der Regel 
mit Kristallen, Wände bis zu 3,5 (4,0) µm dick am 
Apex, gelb-grün mit 3 % KOH. Cheilozystiden ähn-
lich in Form und Größe; vermischt mit zahlreichen 
farblosen, oft recht großen (sub)clavaten, dünnwandi-
gen Parazystiden. Pileipellis sich zusammensetzend 
aus der Epicutis, bestehend aus 5–12 µm breiten, mit 
ockerlichem bis gelbem parietalem Pigment inkrus-
tierten Hyphen und der Subcutis mit breiteren und 
helleren bis farblosen Hyphen. Caulozystiden auf 
ganzer Stiellänge, 45–79 × 8–13 µm, meist etwas 
deformiert (sub)utriform oder (sub)fusiform, mit 
oder ohne Hals, mit kurzem Fuß, Apex in der Regel 
mit Kristallen, Wände bis zu 2,0 µm dick am Apex, 
zuweilen recht dünnwandige Zystiden vermischt mit 
dickwandigeren, gelb-grün mit 3 % KOH; vermischt 
mit (sub)clavaten, dünnwandigen, farblosen Caulopa-
razystiden. Schnallen überall vorhanden.

Habitat & Verbreitung
Unsere eigenen Kollektionen wuchsen in Deutschland 
und Österreich auf meist recht feuchtem basischem 
Boden in der Nähe von Gewässern meist bei Alnus, 
aber auch bei Picea abies. Außerdem ist die Art mut-
maßlich durch eine Fruchtkörpersequenz aus China 
nachgewiesen (MZ063056, als „I. ionochlora“) sowie 
durch zahlreiche EcM- und/oder Boden-Sequenzen aus 
China (z.B. LR602464), Estland (z.B. UDB01893810), 
Indien (UDB0767195), Lettland (z.B. UDB01916907) 
und Russland (z.B. UDB03620687). Es es könnte sich 
also um eine in Eurasien weit verbreitete Art handeln.

Weitere untersuchte Kollektionen
Deutschland, Bayern, Ostallgäu, Pfronten, Achtal, 
TK25 8429/1, 950 m ü. NN, sehr nasser Boden mit 
Alnus incana, Picea abies, 13. Sep. 2018, leg./det. D. 
Bandini (DB13-9-18-1). – Tirol, Reutte, ÖK25V 2215-
West, 750 m ü. NN, Picea abies, 14. Sep. 2020, leg. D. 
Bandini; det. D. Bandini & B. Oertel (DB14-9-20-3). 
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Abb. 9a-e – Inocybe telluris: a Holotyp (SMNS-STU-F-0901770); b DB26-7-18-26; c Cheilozystide 
(DB13-9-18-1); d Mikrotafel vom Holotyp; e Sporen (DB13-9-18-1).
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– Ibidem, in einiger Entfernung, 750 m ü. NN, Picea 
abies, 14. Sep. 2020, leg./det. D. Bandini (DB14-9-20-
9). – Bayern, Ostallgäu, Pfronten, TK25 8429/1, 900 m 
ü. NN, Alnus incana, Picea abies, Corylus avellana, Fagus 
sylvatica, 13. Sep. 2021, leg./det. D. Bandini (DB13-9-
21-24). – Österreich, Oberösterreich, Braunau am 
Inn, Oberrothenbuch, „Riviera“, ÖK25V 3321-Ost, 
355 m ü. NN, Auwald am Inn mit Carpinus betulus, 
Alnus spec., Quercus robur, Fraxinus excelsior, Pinus syl-
vestris, 26. Jul. 2018, leg. D. Bandini; det. D. Bandini & 
B. Oertel (DB26-7-18-26).

Wesentliche Charakteristika: ● strohfarbene 
bis blassockerliche, im Zentrum oft bräunliche bis 
braune Hutfarbe; ● filzige Hutoberfläche; ● weißli-
che bis blass strohfarbene Velipellis; ● ganz bereifter 
Stiel; ● glatte Sporen, Größe im Durchschnitt 9,9 × 
5,5 µm; ● meist (sub)fusiforme Hymenialzystiden mit 
stark auf KOH reagierenden Wänden; ● Standort auf 
basischem, meist recht feuchtem Boden, meist mit 
Alnus und Picea.

Verwechslungsmöglichkeiten – Es unterschei-
den sich von I. telluris:

 z Inocybe alcis Bandini, Vauras & B. Oertel: u.a. 
durch im Allgemeinen dunklere Hutfarbe, anfangs 
leuchtend weiße Lamellen, und im Durchschnitt 
breitere Sporen – vgl. Bandini et al. (2022a).

 z Inocybe carissima Bandini, Hussong & Brandrud: 
u.a. durch manchmal intensiv gelben Stiel, kleinere 
Sporen und subalpinen Standort – vgl. Bandini et al. 
(2022a).

 z Inocybe ionochlora Romagn: u.a. durch häufig star-
ken Farbkontrast, oft olivliche Note in der Hutfarbe 
und am Apex violetten Stiel – vgl. roMagnesi (1979), 
Bandini et al. (2013).

 z Inocybe muricellata Bres.: u.a. durch in der Regel 
mehr orange-rötliche Hutmitte, oft aufschuppende 
bis beinahe sparrige Hutoberfläche, rötlichen Stiel 
und kürzere Sporen – vgl. BresadoLa (1905), kUy-
per (1986), stangL (1989) und eigene Beobachtung.

 z Inocybe orioli Bandini, B. Oertel & U. Eberh.: u.a. 
durch gewöhnlich intensivere und leuchtendere 
Hutfarbe, gelblichere Lamellen und Stiel und im 
Durchschnitt kürzere Sporen – vgl. Bandini et al. 
(2022a).

 z Inocybe pallidolutea Carteret & Reumaux: u.a. 
durch aufschuppende Hutoberfläche, kleinere Spo-
ren und kürzere Hymenialzystiden – vgl. carteret & 
reUMaUx (2017).

 z Inocybe pholiotinoides Romagn.: u.a. durch grö-
ßere Hüte, im Allgemeinen leuchtendere und 
intensivere Hutfarbe, bei zunehmendem Alter im 

Zentrum des Hutes aufbrechende Fäserchen und 
längere Caulozystiden – vgl. roMagnesi (1979), 
kUyper (1986), JacoBsson & Larsson (2012, als „I. 
muricellata”), LUdwig (2017), Bandini et al. (2022a).

 z Inocybe soliana Bandini, B. Oertel & U. Eberh.: 
u.a. durch größeren Hut, oft schmutzigere Hutfarbe, 
bis zu honiggelbem Stiel und Fleisch, größere Spo-
ren und im Durchschnitt längere Hymenialzystiden 
– vgl. Bandini et al. (2022c).

DNA-Sequenz: Bislang ist uns keine bereits beschrie- 
bene Art bekannt, die I. telluris hinsichtlich der ITS-Se-
quenz ähnelt.

Untersuchte Typusbelege und/oder verglichene 
Typus-Sequenzen von: Inocybe alcis, I. carissima, I. 
orioli, I. pallidolutea, I. pholiotinoides und I. soliana.

Inocybe thrudiae Bandini, B. Oertel & U. Eberh. 
spec. nov.  Abb. 10

MycoBank-Nummer: MB 847512

Etymologie: nach Thrud, der nordischen Göttin der 
Stärke und Kraft, da die Art die Kraft hat, auf zuzeiten 
überflutetem Sand zu wachsen.

Holotyp: Österreich, Tirol, Reutte, Forchach, ÖK25V 
2215-West, 910 m ü. NN, zuzeiten überflutetes Ufer 
des Lech bei Salix spec., 11. Sep. 2018, leg. D. Bandini 
(STU SMNS-STU-F-0901771; Isotyp priv. herb. D.B. 
DB11-9-18-9). GenBank OQ324784.

Diagnosis: Inocybe thrudiae has a pale nut-brown to 
dark brown pileus colour, up to finely innately fibril-
lose pileus surface, a stipe pruinose only near the 
apex, smooth spores measuring 7.8–10.0 µm (av. 
8.9 µm) × 4.6–5.8 µm (av. 5.2 µm), and mostly (sub)- 
utriform hymenial cystidia, pleurocystidia measu-
ring 44–70 µm (av. 60 µm) × 10–19 µm (av. 14 µm), 
and it grows on calcareous sandy soil, probably with 
frondose trees. This combination of characters dis-
tinguishes I. thrudiae from, e.g., I. ghibliana, I. semifulva 
and I. laurina. ITS sequence data distinguish I. thrudiae 
from these and all other species for which ITS data 
are available.

Beschreibung
Hut 15–30 mm breit, anfangs (sub)konisch, spä-
ter breit konvex oder ausgebreitet, ohne oder mit 
breitem Buckel, Rand zunächst schwach eingebogen, 
später nach unten gebogen, dann eben; keine Reste 
einer Velipellis beobachtet; Farbe blass nussbraun bis 
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Abb. 10a-e – Inocybe thrudiae: a Holotyp (SMNS-STU-F-0901771); b DB29-9-19-8; c Cheilozystiden 
(DB29-9-19-8); d Mikrotafel vom Holotyp; e Sporen (DB29-9-19-11).
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dunkelbraun mit oder ohne rötliche oder orangeliche 
Note (Mu 10YR 6/6–6/8, 5/6–5/8, 3/3–3/6; 7.5YR 4/4–
4/6, 3/4), gelegentlich etwas dunkler in der Hutmitte; 
Oberfläche glatt bis fein rimos oder fein eingewach-
sen faserig; junge Fruchtkörper mit feiner weißlicher 
Cortina. Lamellen beinahe entfernt bis normal ste-
hend (ca. 30–50, l = 1–3), breit angewachsen oder mit 
herablaufendem Zahn angewachsen, eben bis wenig 
bauchig, anfangs weißlich, später braun mit rötlicher 
Note; Schneide gezähnelt, weißlich bis gleichfarben. 
Stiel 25–40 × 1–3 mm, zylindrisch, anfangs gänzlich 
weißlich überfasert, später längsstreifig oder glatt, 
anfangs blass fleischfarben, später blassbräunlich bis 
braun, oben anfangs rötlich; nur oben bereift. Fleisch 
wässerig oder schmutzig weißlich in Hut und Stiel, 
aber rötlich in der Rinde nahe dem Apex. Geruch 
(sub)spermatisch, zumindest im Schnitt. Farbe des 
Exsikkats Hut braun bis dunkelbraun (Mu 10YR 
4/4–4/6, 3/2–3/6), Lamellen teilweise heller, Stiel 
gleichfarben oder etwas heller; kein Nachdunkeln 
oder Schwärzen beim Trocknen.
Sporen 7,8–8,9–10,0 µm (SD 0,5 µm) × 4,6–5,2–
5,8 µm (SD 0,2 µm); Q = 1,5–1,7–2,1 (SD 0,1) (n = 
120 von 3 Koll.), glatt, (sub)amygdaloid, ohne oder 
mit nur wenig ausgeprägter Hilardepression, Apex 
subakut, subobtus. Basidien 25–31 × 7–10 µm, im 
Allgemeinen 4-sporig, manchmal auch 2-sporig, und 
dann Sporen bis 11,0 µm. Pleurozystiden 44–60–
70 µm (SD 7 µm) × 10–14–19 µm (SD 2 µm); Q 
= 2,9–6,4–4,4 (SD 0,8) (n = 45 von 3 Koll.), meist 
(sub)utriform, zuweilen (sub)lageniform oder (sub)- 
fusiform, oft Übergang von Bauch zu Hals deutlich 
markiert, am Apex weit, mit kürzerem oder längerem 
Hals, meist mit kurzem Fuß, Apex in der Regel mit 
Kristallen, Wände bis zu 2,5 (3,0) µm dick am Apex, 
beinahe farblos bis blass gelblich-grünlich mit 3 % 
KOH. Cheilozystiden ähnlich in Form und Größe; 
vermischt mit zahlreichen farblosen (sub)clavaten, 
dünnwandigen Parazystiden. Pileipellis sich zusam-
mensetzend aus der Epicutis, bestehend aus 4–8 (10) 
µm breiten, mit warm fuchsigem oder bernsteinfar-
benem parietalem Pigment inkrustierten Hyphen und 
der Subcutis mit breiteren und helleren bis farblosen 
Hyphen. Caulozystiden nur oben am Stiel, 45–70 
× 10–25 µm, meist etwas deformiert (sub)utriform, 
auch subzylindrisch, mit kurzem oder längerem Hals, 
manchmal mit leicht welligen Wänden, ohne oder mit 
nur kurzem Fuß, Apex in der Regel mit Kristallen, 
Wände bis zu 2,0 µm (2,5 µm) dick am Apex, bei-
nahe farblos bis blass gelblich-grünlich mit 3 % KOH; 
vermischt mit zahlreichen farblosen (sub)clavaten, 
dünnwandigen Cauloparazystiden. Schnallen über-
all vorhanden.

Habitat & Verbreitung
Inocybe thrudiae wurde auf kalkhaltigem sandigen 
Boden gefunden, die Typuskollektion bei Salix auf 
einer ufernahen Sandbank im Lech, die beiden ande-
ren Kollektionen am Rand von zwei Parkplätzen in 
Norddeutschland bei Laubbäumen, vermischt mit ein-
zelnen Nadelbäumen. Wir haben keine Kenntnis von 
weiteren Funden oder von Sequenzen von Frucht-
körperfunden. In UNITE gibt es aber eine Reihe 
von Bodensequenzen aus Estland (z.B. UDB047568) 
und Lettland (z.B. UDB01922172), die dieser Art 
entsprechen.

Weitere untersuchte Kollektionen
Deutschland, Niedersachsen, Emsland, Haren, 
Emmeln, TK25 3209/2, 35 m ü. NN, Mischwald, 29. 
Sep. 2019, leg./det. D. Bandini (DB29-9-19-8).- Ibidem, 
in einiger Entfernung, alt. 35 m ü. NN, Mischwald, 29. 
Sep. 2019, leg./det. D. Bandini (DB29-9-19-11).

Wesentliche Charakteristika: ● blass nussbraune 
bis dunkelbraune Hutfarbe; ● bis eingewachsen fase-
rige Hutoberfläche; ● nur oben bereifter Stiel; ● 
glatte Sporen, Größe im Durchschnitt 8,9 × 5,2 µm; 
● meist (sub)utriforme Hymenialzystiden; ● Standort 
kalkhaltiger sandiger Boden.

Verwechslungsmöglichkeiten – Es unterschei-
den sich von I. thrudiae:

 z Inocybe astraiana Bandini & B. Oertel: u.a. durch 
zum Rand hin ausblassende Hutfarbe, grauliche Veli-
pellis, oft ziemlich lange und schmale Caulozystiden 
mit welligem Hals sowie Standort nur bei Pinus – 
vgl. Bandini et al. (2020a).

 z Inocybe clandestina Bandini, B. Oertel & U. 
Eberh.: u.a. durch oft großen Farbkontrast im Hut, 
grauliche Velipellis, im Allgemeinen recht schmale 
subzylindrische bis subfusiforme Hymenialzystiden, 
und meist recht lange und schmale Caulozystiden – 
vgl. Bandini et al. (2021b).

 z Inocybe ghibliana Bandini & B. Oertel: u.a. durch 
Vorhandensein einer Velipellis, in der Regel subfusi-
forme bis (sub)lageniforme Hymenialzystiden sowie 
Standort gewöhnlich auf besseren, zuzeiten aber 
sehr trockenen und sonnenexponierten Böden – 
vgl. Bandini et al. (2021b).

 z Inocybe laurina Bandini, B. Oertel & C. Hahn: u.a. 
durch reichliche weißliche Velipellis, größere Sporen 
und gewöhnlich lange, schmale Caulozystiden mit 
welligen Wänden sowie Standort meist bei Pinus – 
vgl. Bandini et al. (2020a).

 z Inocybe nitidiuscula (Britzelm.) Lapl.: u.a. durch in 
der Regel mehr rötlich getönte Hutfarbe, größere 
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Sporen und Hymenialzystiden mit nach oben zu 
oft abrupt verdickten Wänden und sich stark ver-
engenden Hälsen – vgl. BritzeLMayr (1891), stangL 
(1983), kUyper (1986), stangL (1989), Marchetti et 
al. (2014).

 z Inocybe plurabellae Bandini, B. Oertel & U. Eberh.: 
u.a. durch in der Regel weniger glatte Hutoberflä-
che, größere Sporen, lange, schmale subzylindrische 
oder deformierte Caulozystiden oft mit welligen 
Wänden sowie Standort auf besseren Böden – vgl. 
Bandini et al. (2021b).

 z Inocybe scolopacis Bandini & B. Oertel: u.a. durch 
Vorhandensein einer Velipellis, im Durchschnitt 
längere Sporen und meist schmale subfusiforme 
Hymenialzystiden – vgl. Bandini et al. (2021b).

 z Inocybe semifulva Grund & D.E. Stuntz: u.a. durch 
weißliche Velipellis, weniger glatte Hutoberflä-
che und im Durchschnitt längere, oft (sub)kopfige 
Hymenialzystiden – vgl. grUnd & stUntz (1981), 
Bandini (2014).

 z Inocybe ukkoi Bandini, B. Oertel & Vauras: u.a. 
durch größere Sporen, meist subfusiforme Hyme-
nialzystiden ohne oder mit nur kurzem Hals und 
borealen Standort – siehe unten.

DNA-Sequenz: Die größte Ähnlichkeit hinsichtlich 
der ITS weist I. plurabellae mit nur 92 % Identität auf.

Untersuchte Typusbelege und/oder verglichene 
Typus-Sequenzen von: Inocybe astraiana, I. clandes-
tina, I. ghibliana, I. laurina, I. nitidiuscula, I. plurabellae, I. 
pseudorubens, I. scolopacis und I. semifulva.

Inocybe trochili Bandini, Friebes & B. Oertel 
spec. nov.  Abb. 11

MycoBank-Nummer: MB 847513

Etymologie: Genitiv von Lateinisch „trochilus“, 
„Zaunkönig“, da die Art durch ihre düstere Farbe 
getarnt und klein ist wie ein Zaunkönig.

Holotyp: Deutschland, Bayern, Ostallgäu, Halb-
lech, Niederbleick, TK25 8331/3, 1432 m ü. NN, 13. 
Aug. 2021, Picea abies, leg. D. Bandini (STU SMNS-
STU-F-0901768; Isotyp priv. Herb. D.B. DB13-8-21-7). 
GenBank OQ324781.

Diagnosis: Inocybe trochili has a pileus colour dark 
brown to almost blackish brown at the centre and 
outwards much paler, up to minutely felty pileus sur-
face, on entire length, but in the lower half sparely, 
pruinose stipe, smooth spores measuring 8.0–10.2 

µm (av. 9.2 µm) × 4.8–6.3 µm (av. 5.6 µm), and mostly 
(sub)utriform hymenial cystidia, pleurocystidia mea-
suring 41–69 µm (av. 56 µm) × 10–21 µm (av. 14 µm), 
and it grows on rather humid to almost boggy soil. 
This combination of characters distinguishes I. trochili 
from, e.g., I. clandestina, I. pipilikae and I. athenana. ITS 
sequence data distinguish I. trochili from these and all 
other species for which ITS data are available.

Beschreibung
Hut 5–20 mm breit, anfangs (sub)konisch, später 
breit konvex oder ausgebreitet, mit mehr oder weni-
ger ausgeprägtem breitem Buckel, Rand zunächst 
schwach nach unten gebogen, dann eben oder auch 
etwas nach oben gebogen; keine Reste einer Velipellis 
beobachtet; Farbe dunkelbraun bis beinahe schwärz-
lich-braun in und um die Mitte (Mu 10YR 3/4–3/6; 
7.5YR 3/4), zum Rand hin viel blasser, bis hin zu bei-
nahe beige, teilweise aufgrund von spinnwebartigen 
Cortinafäden; Oberfläche anfangs glatt, später fein-
filzig; junge Fruchtkörper mit Resten einer blassen 
Cortina. Lamellen beinahe entfernt stehend (ca. 
30–40, l = 1–3), schmal angewachsen, (wenig) bauchig, 
anfangs beige, später blass graulich-bräunlich, mit 
zunehmendem Alter mehr bräunlich; Schneide gezäh-
nelt, weißlich. Stiel 25–40 × 1–2 mm, zylindrisch 
oder gebogen, sich manchmal zur Basis hin verdi-
ckend, anfangs gänzlich weißlich überfasert, später 
längsstreifig oder glatt, anfangs beige, später bräun-
lich; auf ganzer Länge bereift, aber spärlich in der 
unteren Hälfte. Fleisch weißlich im Hut, bräunlich 
direkt unter der Oberfläche, weißlich im Stiel, später 
rötlich-bräunlich in der Rinde. Geruch spermatisch, 
zumindest im Schnitt. Farbe des Exsikkats Hut 
dunkelbraun (Mu 10YR 3/4–3/6; 7.5YR 3/4), Lamellen 
heller, und Stiel mit deutlichem Rotton; kein Nach-
dunkeln oder Schwärzen beim Trocknen.
Sporen 8,0–9,2–10,2 µm (SD 0,5 µm) × 4,8–5,6–6,3 
µm (SD 0,3 µm); Q = 1,5–1,6–1,9 (SD 0,1) (n = 80 von 
2 Koll.), glatt, (sub)amygdaloid, gewöhnlich ohne aus-
geprägte Hilardepression, Apex (sub)akut. Basidien 
23–28 × 7–10 µm, im Allgemeinen 4-sporig, selten 
auch 2-sporig. Pleurozystiden 41–56–69 µm (SD 6 
µm) × 10–14–21 µm (SD 3 µm); Q = 2,7–4,1–5,9 (SD 
0,9) (n = 45 von 3 Koll.), meist (sub)utriform, zuweilen 
(sub)zylindrisch bis subovoid, in der Regel mit recht 
kurzem Hals, mit kurzem Fuß, Apex mit Kristallen, 
Wände bis zu 1,5 (2,0) µm dick am Apex, aber meist 
recht dünn und gleichmäßig breit an Bauch und Apex, 
blass gelblich-grünlich mit 3 % KOH. Cheilozys-
tiden ähnlich in der Größe, aber zuweilen variabler in 
der Form; vermischt mit zahlreichen farblosen (sub)- 
clavaten bis subglobosen dünnwandigen Parazystiden. 
Pileipellis sich zusammensetzend aus der Epicutis, 
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Abb. 11a-e – Inocybe trochili: a Holotyp (SMNS-STU-F-0901768); b DB20-7-18-Friebes; Foto: G. 
Friebes; c Cheilozystide vom Holotyp; d Mikrotafel vom Holotyp; e Sporen vom Holotyp.
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bestehend aus 4–11 µm breiten, mit braunem parie-
talem Pigment inkrustierten Hyphen und der Subcutis 
mit breiteren und helleren bis farblosen Hyphen. 
Caulozystiden auf ganzer Stiellänge, aber spärlich in 
der unteren Hälfte, 45–80 × 10–15 µm, (sub)utriform 
bis subzylindrisch, ohne, mit kurzem oder längerem 
Hals und manchmal mit welligen Wänden, mit kurzem 
Fuß, Apex mit Kristallen, Wände bis zu 1,0 µm (1,5 
µm) dick am Apex, gelblich-grünlich mit 3 % KOH; 
vermischt mit zahlreichen (sub)clavaten bis (sub)- 
ovoiden oder subglobosen, dünnwandigen, farblosen 
Cauloparazystiden. Schnallen überall vorhanden.

Habitat & Verbreitung
Unsere eigenen beiden Funde stammen aus Deutsch-
land und Österreich, beide aus hochmontanen Lagen 
und beide bei Nadelbäumen gefunden. Die Art ist 
mutmaßlich auch von einer Fruchtkörper-Sequenz 
aus Schweden in GenBank bekannt (FN550918, als „I. 
cf. nitidiuscula“) und einer Fruchtkörper-Sequenz aus 
Kanada (OM337949, als „Inocybe sp.“) sowie durch 
EcM-Sequenzen aus Alaska (u.a. JX630658, bei Salix 
arctica), aus Kanada ( JX630905, mit Salix arctica) 
und Norwegen (HQ445030, bei Dryas octopetala). 
Außerdem gibt es eine Bodensequenz aus alpiner 
Höhenstufe (MT095795). In UNITE finden sich wei-
tere Bodensequenzen aus Alaska, Grönland, Island, 
Spitzbergen und Norwegen (vgl. SH3428055.09FU). 
Es handelt sich also wahrscheinlich um eine in nörd-
lich(er)en Breiten, bzw. in gemäßigten Breiten ab 
hochmontaner Höhenstufe anzutreffende weit ver- 
breitete Art, die sowohl mit Laub- wie mit Nadel- 
gehölzen sowie Dryas octopetala fruktifiziert.

Weitere untersuchte Kollektion
Österreich, Kärnten, St. Veit an der Glan, Glödnitz, 
Flattnitzbach, NSG Flattnitzbach-Hochmoor, MTB 
9050/1, 46,96417 N, 14,01917 E, 1339 m ü. NN, 
lehmiger Sand auf sandigem Geröll am Rand eines 
Moores, Picea abies, in einiger Entfernung Pinus mugo, 
20. Jul. 2018, leg. G. Friebes; det. D. Bandini & B. Oer-
tel (DB20-7-18-Friebes).
 
Wesentliche Charakteristika: ● in der Mitte dun-
kelbraune bis beinahe schwärzlich-braune Hutfarbe, 
nach außen hin viel blasser; ● glatte bis feinfilzige 
Hutoberfläche; ● Stiel auf ganzer Länge, in der unte-
ren Hälfte aber nur spärlich bereift; ● glatte Sporen, 
Größe im Durchschnitt 9,2 × 5,6 µm; ● zumeist (sub)- 
utriforme Hymenialzystiden; ● Standort auf recht 
feuchtem bis moorigem Boden bei Nadelbäumen, 
bzw. in alpiner Höhenstufe mit Zwergsträuchern.

Verwechslungsmöglichkeiten: Es unterschei-
den sich von I. trochili:

 z Inocybe athenana Bandini, B. Oertel & U. Eberh.: 
u.a. durch Vorhandensein einer Velipellis, auch 
in der unteren Hälfte deutlich bereiften Stiel, im 
Durchschnitt kleinere Sporen und im Durchschnitt 
breitere Hymenialzystiden mit ungewöhnlich brei-
tem Hals – vgl. Bandini et al. (2020a).

 z Inocybe beatifica Bandini & B. Oertel: u.a. durch 
im Allgemeinen blassere Hutfarbe, längere Sporen 
und gewöhnlich recht lange, schmale Hymenialzys-
tiden zuweilen mit welligem Hals – vgl. Bandini et 
al. (2021b).

 z Inocybe clandestina Bandini, B. Oertel & U. Eberh.: 
u.a. durch grauliche Velipellis, nur oben bereiften 
Stiel, im Allgemeinen recht schmale subzylindrische 
bis subfusiforme Hymenialzystiden sowie Standort 
oft auf sandigem Boden in niedrigerer Höhe – vgl. 
Bandini et al. (2021b).

 z Inocybe derbschii Schwöbel & Stangl: u.a. durch 
Vorhandensein einer Velipellis, nur oben bereiften 
Stiel und kürzere Hymenialzystiden – vgl. schwöBeL 
& stangL (1982), Bandini et al. (2019).

 z Inocybe metrodii Stangl & J. Veselský: u.a. durch 
Vorhandensein einer Velipellis, auch in der unteren 
Hälfte deutlich bereiften Stiel und im Durchschnitt 
kürzere Hymenialzystiden – vgl. stangL & VeseLský 
(1979), kUyper (1986, Zeichnung von Zystiden des 
Holotyps), Bandini et al. (2021b).

 z Inocybe nitidiuscula (Britzelm.) Lapl.: u.a. durch 
in der Regel mehr rötlich getönte Hutfarbe, Vor-
handensein einer Velipellis, größere Sporen und 
Hymenialzystiden mit nach oben zu oft abrupt ver-
dickten Wänden und sich stark verengenden Hälsen 
– vgl. BritzeLMayr (1891), stangL (1983), kUyper 
(1986), stangL (1989), Marchetti et al. (2014).

 z Inocybe pipilikae Bandini & B. Oertel: u.a. durch 
mehr rötlich getönte Hutoberfläche, Vorhandensein 
einer Velipellis und im Durchschnitt größere Sporen 
– vgl. Bandini et al. (2021a).

 z Inocybe subbrunnea Kühner: u.a. durch mehr 
rötlich getönte und einheitliche Hutfarbe, Vorhan-
densein einer Velipellis und Hymenialzystiden mit 
typisch „sandigem” i.e. feingranulosem Apex – vgl. 
kühner (1955), Larsson et al. (2014) und eigene 
Beobachtung.

 z Inocybe tarda Kühner: u.a. durch größere Frucht-
körper, plumpere und im Durchschnitt größere 
Sporen und anderen Standort, oft auf trockenem 
Sandboden – vgl. kühner (1955), Bandini et al. 
(2021b, 2022a).

 z Inocybe virgatula Kühner: u.a. durch im Allgemei-
nen hellere Hutfarbe, Vorhandensein einer Velipellis, 
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nur oben bereiften Stiel und gewöhnlich bauchige 
(sub)fusiforme Hymenialzystiden – vgl. kühner 
(1955), stangL (1974), Bandini et al. (2021b).

DNA-Sequenz: Bislang ist uns keine beschriebene 
Art bekannt, die I. trochili hinsichtlich der ITS-Sequenz 
ähnelt.

Untersuchte Typusbelege und/oder verglichene 
Typus-Sequenzen von: Inocybe athenana, I. beatifica, 
I. clandestina, I. metrodii, I. nitidiuscula, I. subbrunnea, I. 
tarda und I. virgatula.

Inocybe ukkoi Bandini & B. Oertel & Vauras 
spec. nov.  Abb. 12

MycoBank-Nummer: MB 847514

Etymologie: nach dem finnischen Gott Ukko, da die 
Art in Finnland gefunden wurde.

Holotyp: Finnland, Koillismaa, Gemeinde Kuusamo, 
Oulanka-Nationalpark, Vuotunki, bei Kuusinkijoki, 
Pinus sylvestris, Betula spec., Picea abies, Salix spec., 24. 
Aug. 2015, leg. D. Bandini, J. Vauras & B. Oertel (STU 
SMNS-STU-F-0901778; Isotypen priv. Herb. D.B. 
DB24-8-15-5, TUR-A 215735). GenBank OQ324792.

Diagnosis: Inocybe ukkoi has a nut-brown to dark 
brown pileus colour, up to tomentose or rimose 
pileus surface, a stipe pruinose only near the apex, 
smooth spores measuring 8.0–11.1 µm (av. 9.4 µm) × 
5.1–6.4 µm (av. 5.7 µm), mostly subfusiform hymenial 
cystidia often with slightly undate walls, pleurocystidia 
measuring 43–73 µm (av. 60 µm) × 10–18 µm (av. 14 
µm), and it grows in boreal regions. This combination 
of characters distinguishes I. ukkoi from, e.g., I. oetzi-
ana and I. virgatula. ITS sequence data distinguish I. 
ukkoi from these and all other species for which ITS 
data are available.

Beschreibung
Hut 15–25 mm breit, (sub)konisch bis ausgebreitet, 
mit mehr oder weniger ausgeprägtem breitem Buckel, 
Rand schwach eingebogen bis eben; keine Reste einer 
Velipellis beobachtet; Farbe nussbraun bis dunkel-
braun, mit schwach rötlicher Note im Zentrum (Mu 
10YR 5/4–5/8, 4/4–4/6; 7.5YR 4/4–4/6), zum Rand hin 
mit der Zeit ausblassend; Oberfläche glatt bis feinfilzig 
oder zum Rand hin rimos mit divergierenden Fasern; 
mit wenigen Resten einer Cortina. Lamellen beinahe 
entfernt stehend (ca. 30–35, l = 1–3), breit angewach-
sen, leicht herablaufend, bauchig, weißlich bis blass 

ockerlich mit schwacher graulicher Note; Schneide 
gezähnelt, weißlich bis gleichfarben. Stiel 35–50 × 
2–4 mm, zylindrisch, an der Basis gebogen, anfangs 
gänzlich weißlich überfasert, später längsstreifig oder 
glatt, schmutzig weißlich bis blass ockerlich oder 
blassbräunlich; nur oben bereift. Fleisch weißlich in 
Hut und Stiel. Geruch (sub)spermatisch, zumindest 
im Schnitt. Farbe des Exsikkats Hut braun mit röt-
licher Note (Mu 7.5YR 4/4–4/6), Lamellen und Stiel 
etwas heller; kein Nachdunkeln oder Schwärzen beim 
Trocknen.
Sporen 8,0–9,4–11,1 µm (SD 0,5 µm) × 5,1–5,7–6,4 
µm (SD 0,3 µm); Q = 1,5–1,6–1,8 (SD 0,1) (n = 80 
von 2 Koll.), glatt, (sub)amygdaloid, meist ohne Hilar- 
depression, Apex subakut, oft mit undeutlichem Pseu-
doporus. Basidien 24–28 × 7–9 µm, im Allgemeinen 
4-sporig, manchmal auch 2-sporig, und dann Sporen 
bis 12,0 µm. Pleurozystiden 43–60–73 µm (SD 8 
µm) × 10–14–18 µm (SD 2 µm); Q = 3,1–4,3–5,8 (SD 
0,7) (n = 30 von 2 Koll.), meist subfusiform, auch (sub)- 
utriform oder (sub)zylindrisch, meist ohne, manchmal 
mit kurzem Hals und oft mit leicht welligen Wän-
den, am Apex weit, mit nur kurzem Fuß, Apex in der 
Regel mit Kristallen, Wände bis zu 1,5 (2,0) µm dick 
am Apex, aber meist gleichmäßig breit an Bauch und 
Apex, blass gelblich-grünlich mit 3 % KOH. Cheilo-
zystiden ähnlich in der Größe, aber etwas variabler 
in der Form; vermischt mit zahlreichen farblosen 
(sub)clavaten, dünnwandigen Parazystiden. Pileipel-
lis sich zusammensetzend aus der Epicutis, bestehend 
aus 3–11 µm breiten, mit bräunlichem bis braunem 
parietalem Pigment inkrustierten Hyphen und der 
Subcutis mit breiteren und helleren bis farblosen 
Hyphen. Caulozystiden nur oben am Stiel, 35–80 × 
10–15 µm, (deformiert) (sub)zylindrisch oder subutri-
form, in der Regel ohne Hals und ohne oder mit nur 
kurzem Fuß, Apex in der Regel mit Kristallen, Wände 
bis zu 1,0 µm dick am Apex, blass gelblich-grünlich 
mit 3 % KOH; vermischt mit zahlreichen (sub)clava-
ten bis subglobosen Cauloparazystiden. Schnallen 
überall vorhanden.

Habitat & Verbreitung
Bisher bekannt lediglich von unseren eigenen beiden 
Kollektionen aus Finnland. Bei beiden Funden war 
Salix einer der Begleitbäume. Da allerdings auch Pinus, 
Picea und Betula in der Nähe wuchsen, sind weitere 
Funde nötig, um nähere Angaben über die bevorzug-
ten Begleitbäume zu erlauben. In UNITE finden sich 
Bodensequenzen, die dieser Art entsprechen, aus 
den USA (UDB03768027 u.a.), Island (UDB02043075 
u.a.), Norwegen (UDB01855305) und Georgien 
(UDB01955726 u.a.).
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Abb. 12a-e – Inocybe ukkoi: a Holotyp (SMNS-STU-F-0901778); b DB21-8-15-10; c Cheilozystiden 
(DB21-8-15-10); d Mikrotafel vom Holotyp; e Sporen (DB21-8-15-10).
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Weitere untersuchte Kollektion
Finnland, Koillismaa, Gemeinde Kuusamo, Oul-
anka-Nationalpark, Pähkänä, Pinus sylvestris, Betula 
spec., Picea abies, Salix spec., 21. Aug. 2015, leg. D. 
Bandini, J. Vauras & B. Oertel; det. D. Bandini & B. 
Oertel (DB21-8-15-10).

Wesentliche Charakteristika: ● nussbraune bis 
dunkelbraune Hutfarbe; ● bis feinfilzige oder rimose 
Hutoberfläche; ● nur oben bereifter Stiel; ● glatte 
Sporen, Größe im Durchschnitt 9,4 × 5,7 µm; ● meist 
subfusiforme Hymenialzystiden oft mit leicht welligen 
Wänden; ● boreales Habitat.

Verwechslungsmöglichkeiten – Es unterschei-
den sich von I. ukkoi:

 z Inocybe laurina Bandini, B. Oertel & C. Hahn: 
u.a. durch reichliche weißliche Velipellis, bis einge-
wachsen faserige Hutoberfläche, im Durchschnitt 
breitere Sporen, gewöhnlich (sub)utriforme Hyme-
nialzystiden, zuweilen mit recht langem Hals, und 
lange, schmale Caulozystiden – vgl. Bandini et al. 
(2020a).

 z Inocybe oetziana Bandini & B. Oertel: u.a. durch 
subhygrophane Hutoberfläche, im Allgemeinen mit 
nicht oder weniger stark divergierenden Fasern und 
meist (sub)utriforme Hymenialzystiden – vgl. Ban-
dini et al. (2021a).

 z Inocybe plurabellae Bandini, B. Oertel & U. Eberh.: 
u.a. durch meist weniger glatte Hutoberfläche, im 
Durchschnitt kürzere Hymenialzystiden und lange, 
schmale subzylindrische oder deformierte Caulozy-
stiden – vgl. Bandini et al. (2021b).

 z Inocybe pseudorubens Carteret & Reumaux: u.a. 
durch oft zweifarbigen Aspekt des Hutes, weniger 
glatte Hutoberfläche, im Durchschnitt kleinere Spo-
ren und kürzere Hymenialzystiden – vgl. carteret & 
reUMaUx (2001), Ferrari (2010, als „I. rubidofracta“), 
Bandini et al. (2021b).

 z Inocybe scolopacis Bandini & B. Oertel: u.a. durch 
weißliche bis blassgrauliche Velipellis, schmalere 
Sporen oft mit deutlicher Hilardepression und im 
Durchschnitt längere Hymenialzystiden oft mit län-
gerem Hals – vgl. Bandini et al. (2021b).

 z Inocybe semifulva Grund & D.E. Stuntz: u.a. durch 
weißliche Velipellis, rosalich-rötliche Stielspitze, im 
Durchschnitt kleinere Sporen und oft (sub)kopfige 
Hymenialzystiden – vgl. grUnd & stUntz (1981), 
Bandini (2014).

 z Inocybe tenuicystidiata E. Horak & Stangl: u.a. 
durch (sub)hygrophane Hutoberfläche, kleinere 
Sporen und Hymenialzystiden oft mit sehr langem 
welligem Hals und sehr lange schmale Caulozystiden 

– vgl. horak & stangL (1980), stangL (1989, als „I . 
obscurobadia”), Ferrari (2006), carteret & reUMaUx 
(2012, als „I. petroselinolens“), LUdwig (2017, als „I. 
obscurobadia“), Bandini et al. (2021b).

 z Inocybe thrudiae Bandini, B. Oertel & Vauras: u.a. 
durch kleinere Sporen, meist (sub)utriforme Hyme-
nialzystiden mit kürzerem oder längerem Hals und 
nicht borealen Standort – siehe oben.

 z Inocybe virgatula Kühner: u.a. durch grauliche 
Velipellis, im Durchschnitt schmalere Sporen meist 
mit recht deutlicher Hilardepression und Hymeni-
alzystiden ohne wellige Wände – kühner (1955), 
stangL (1974), Bandini et al. (2021b).

DNA-Sequenz: Bislang ist uns keine beschriebene 
Art bekannt, die I. ukkoi hinsichtlich der ITS-Sequenz 
ähnelt.

Untersuchte Typusbelege und/oder verglichene 
Typus-Sequenzen von: Inocybe laurina, I. oetziana, I. 
plurabellae, I. pseudorubens, I. scolopacis, I. semifulva, I. 
tenuicystidiata und I. virgatula.

Inocybe urdiae Bandini, B. Oertel & U. Eberh. 
spec. nov.  Abb. 13

MycoBank-Nummer: MB 847515

Etymologie: nach „Urd“, einer der drei Schicksals-
schwestern in der nordischen Mythologie, da die Art 
im Norden (Norwegen) gefunden wurde.

Holotyp: Norwegen, Kongsvinger, Austmarka, Nähe 
Straße Richtung Sunne, saures Moor mit Picea abies, 
Pinus sylvestris, Betula spec. und Sphagnum, 13. Aug. 
2022, leg. D. Bandini (STU SMNS-STU-F-0901783; 
Isotyp priv. Herb. D.B. DB13-8-22-4). GenBank 
OQ324789.

Diagnosis: Inocybe urdiae has a dark brown to almost 
blackish brown pileus colour, villose-lanose pileus sur-
face, no velipellis, a stipe pruinose only near the apex 
and covered with villose brownish fibres, nodulose 
spores measuring 7.3–10.2 µm (av. 9.0 µm) × 5.9–
9.5 µm (av. 7.5 µm), mostly ventricose (sub)clavate 
hymenial cystidia, pleurocystidia measuring 51–83 µm 
(av. 66 µm) × 15–34 µm (av. 24 µm), and it grows in 
very moist acid bogs. This combination of characters 
distinguishes I. urdiae from, e.g., I. stellatospora, I. tur-
fae and I. lanuginosa. ITS sequence data distinguish I. 
urdiae from these and all other species for which ITS 
data are available.
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Beschreibung
Hut 20–30 mm breit, breit konvex bis ausgebreitet, 
ohne Buckel, Rand nach unten gebogen, dann eben; 
keine Velipellis beobachtet; Farbe dunkelbraun bis 
beinahe schwärzlich braun (Mu 10YR 3/4–3/6; 7.5YR 
4/4–4/6, 3/4); Oberfläche stark zottig-wollig, teilweise 
im Zentrum mit sparrig aufgerichteten Fasern, nach 
außen hin mit mehr oder weniger anliegenden Fasern, 
die vom Rand herabhängen; ein Fruchtkörper mit 
schwachen Resten einer blassen Cortina. Lamellen 
normal stehend (ca. 35–45, l = 1–3), breit ange-
wachsen mit herablaufendem Zahn, (wenig) bauchig, 
anfangs weißlich, später graulich-weißlich, blassgraulich 
mit leicht bräunlicher Note oder blassbräunlich, mit 
oder ohne leicht rosalichen Hauch; Schneide gezäh-
nelt, weißlich. Stiel 50–60 × 4–6 mm, recht stabil, 
zylindrisch oder leicht gebogen, mit zottigen bräun-
lichen Fasern bedeckt, darunter schmutzig beige bis 
bräunlich; nur ganz oben mit feiner weißlicher Pruina 
bereift. Fleisch weißlich in Hut und Stiel, bräunlich in 
der Rinde. Geruch keinen spermatischen und auch 
sonst keinen Geruch festgestellt. Farbe des Exsik-
kats Hut dunkelbraun bis beinahe schwärzlich-braun 
(Mu 10YR 3/4–3/6; 7.5YR 3/4), Lamellen und Stiel hel-
ler; kein Nachdunkeln oder Schwärzen beim Trocknen.
Sporen 7,3–9,0–10,2 µm (SD 0,6 µm) × 5,9–7,5–9,5 
µm (SD 0,6 µm); Q = 1,0–1,2–1,4 (SD 0,1) (n = 120 von 
3 Koll.), höckerig, mit 9–16 meist stark, oft ungleich-
mäßig vorragenden stumpfen bis subakuten Höckern. 
Basidien 23–31 × 7–10 µm, im Allgemeinen 4-sporig, 
manchmal auch 2-sporig, und dann Sporen etwas defor-
miert und bis 12,3 µm. Pleurozystiden 51–66–83 µm 
(SD 9 µm) × 15–24–34 µm (SD 4 µm); Q = 1,5–2,8–
5,1 (SD 0,7) (n = 45 von 3 Koll.), meist bauchig (sub)
clavat, auch subglobos, manchmal auch (sub)utriform 
mit (beinahe) kopfigem Apex, keine Kristalle, dünn-
wandig. Cheilozystiden ähnlich in Form und Größe, 
zuweilen mit bräunlichem amorphem Inhalt gefüllt; ver-
mischt mit zahlreichen meist farblosen (sub)clavaten, 
dünnwandigen Parazystiden. Pileipellis sich zusam-
mensetzend aus der Epicutis, bestehend aus 3–14 
µm breiten, mit dunkelbraunem parietalem Pigment 
schwach inkrustierten Hyphen und der Subcutis mit 
breiteren und helleren bis farblosen Hyphen. Caulo-
zystiden nur ganz oben am Stiel, 30–60 × 10–20 µm, 
meist (sub)clavat, vermischt mit segmentierten hypho-
iden Elementen, zuweilen mit amorphem blassem oder 
bräunlichem Inhalt gefüllt, keine Kristalle, dünnwandig. 
Schnallen überall vorhanden.

Habitat & Verbreitung
Unsere Kollektionen stammen alle drei aus sehr feuch-
ten sauren Mooren, die teilweise mit Wasser gefüllte 
Gruben enthalten, wo einst Torf gestochen wurde. Auf 

offenem Boden wuchs Drosera rotundifolia, auf trocke-
nerem Gelände am Rand Calluna vulgaris. Begleitbäume 
waren Picea abies, Pinus sylvestris und Betula spec. 
Bekannt ist die Art bislang von unseren drei eigenen 
Kollektionen aus Norwegen, mutmaßlich von einer 
Fruchtkörper-Sequenz aus Schweden (AM882845, als 
„I. lanuginosa”) sowie von Bodenproben-Sequenzen 
aus Estland (u.a. UDB050254). Auch hat B.O. Kennt-
nis von einer Sequenz aus Finnland. Es handelt sich also 
um eine im nördlichen Europa verbreitete Art, die bis-
lang vermutlich mit einer der anderen Arten aus der „I. 
lanuginosa-Gruppe” verwechselt wurde.

Weitere untersuchte Kollektionen
Norwegen, Kongsvinger, Austmarka, saures Moor 
mit Picea abies, Pinus sylvestris, Betula spec. und 
Sphagnum, 13. Aug. 2022, leg./det. D. Bandini (DB13-8-
22-8).- Ibidem, in einiger Entfernung, saures Moor mit 
Picea abies, Pinus sylvestris, Betula spec. und Sphagnum, 
13. Aug. 2022, leg./det. D. Bandini (DB13-8-22-9).

Wesentliche Charakteristika: ● dunkelbraune 
bis fast schwärzlich braune Hutfarbe; ● zottig-wollige 
Hutoberfläche; ● keine Velipellis; ● mit bräunlichen 
Fasern bedeckter, nur oben bereifter Stiel; ● höckerige 
Sporen, Größe im Durchschnitt 9,0 × 7,5 µm; ● meist 
bauchige (sub)clavate Hymenialzystiden; ● Standort auf 
nassem saurem Moor, in (sub)borealer Zone.

Verwechslungsmöglichkeiten – Es unterschei-
den sich von I. urdiae:

 z Inocybe lanuginosa (Bull.) P. Kumm.: u.a. durch 
deutlich größere Sporen und viel kleinere Hyme-
nialzystiden – vgl. BULLiard (1788), kUMMer (1871), 
stangL (1989), Bon (1998), Matheny & kropp (2001) 
und eigene Beobachtung.

 z Inocybe leptophylla G.F. Atk.: u.a. durch fehlende 
Pleurozystiden und deutlich größere Sporen – vgl. 
u.a. atkinson (1918), VeLenoVský (1920–1922, als 
„I. casimirii”), stangL (1976, als „I. casimiri”), kUy-
per (1985), horak (1987, als „Astrosporina casimiri”), 
Matheny & kropp (2001), koBayashi (2002, vgl. auch 
ebd. Anmerkungen), Ferrari et al. (2014).

 z Inocybe parcecoacta Grund & D.E. Stuntz: u.a. 
durch blassere Hutfarbe, glattere Hutoberfläche und 
viel kleinere Sporen mit niedrigeren Höckern – vgl. 
grUnd & stUntz (1977) und eigene Beobachtung.

 z Inocybe prisca Bandini & B. Oertel: u.a. durch 
deutlich kleinere Sporen mit niedrigeren Höckern 
und meist bauchig (sub)utriforme Hymenialzystiden 
– vgl. Bandini et al. (2021a).

 z Inocybe relicina (Fr.) Quél.: u.a. durch anfangs 
intensiv gelbe Lamellen und viel kleinere Sporen 
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Abb. 13a-e – Inocybe urdiae: a Holotyp (SMNS-STU-F-0901783); b DB13-8-22-8; c Cheilozystide 
vom Holotyp; d Mikrotafel vom Holotyp; e Sporen (DB13-8-22-8).
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mit nur wenigen Höckern – vgl. Fries (1821), QUéLet 
(1873), Bon (1998), Ferrari et al. (2014).

 z Inocybe stellatospora (Peck) Massee: u.a. durch im 
Allgemeinen blassere Hutfarbe und zuweilen glat-
tere Hutoberfläche, im Durchschnitt größere, aber 
schmalere Sporen mit niedrigeren Höckern und 
meist (sub)utriforme Hymenialzystiden – vgl. peck 
(1873), Massee (1904), Matheny & kropp (2001), 
Bandini et al. (2022a).

 z Inocybe teraturgus M.M. Moser: u.a. durch glat-
teren Hut, subhygrophane Hutoberfläche, deutlich 
größere Sporen und deutlich kürzere, meist (sub)- 
utriforme Hymenialzystiden – vgl. Moser (1992), 
Matheny & kropp (2001).

 z Inocybe timpetuana Bandini & B. Oertel: u.a. 
durch deutlich größere Sporen und schmalere (sub)- 
lageniforme, auch (sub)utriforme Hymenialzystiden, 
meist mit langem Hals – vgl. Bandini et al. (2021a).

 z Inocybe turfae Bandini, B. Oertel & U. Eberh.: u.a. 
durch blassere Hutfarbe, im Durchschnitt größere 
Sporen und kleinere Hymenialzystiden – vgl. Ban-
dini et al. (2022a).

DNA-Sequenz: Bislang ist uns keine beschriebene 
Art bekannt, die I. urdiae hinsichtlich der ITS-Sequenz 
ähnelt.

Inocybe vidarii Bandini, B. Oertel & U. Eberh. 
spec. nov.  Abb. 14

MycoBank-Nummer: MB 847516

Etymologie: nach dem nordischen Waldgott „Vidar“, 
da die Art in nordeuropäischen Wäldern gefunden 
wurde.

Holotyp: Finnland, Koillismaa, Gemeinde Kuusamo, 
Oulanka-Nationalpark, Ampumavaara, im Wald bei 
Pinus sylvestris, Betula spec., Picea abies, 25. Aug. 2015, 
leg. D. Bandini, J. Vauras & B. Oertel (STU SMNS-
STU-F-0901780; Isotyp TUR-A 215736). GenBank 
OQ324794.

Diagnosis: Inocybe vidarii has a nut-brown to dark 
brown, sometimes speckled pileus colour, smooth to 
subsquamulose pileus surface, a stipe pruinose only 
near the extreme apex covered with brownish fib-
res, nodulose spores measuring 7.7–11.7 µm (av. 9.3 
µm) × 5.0–8.4 µm (av. 6.3 µm), mostly plump (sub)- 
cylindrical to subclavate or sac-shaped hymenial cys-
tidia with mostly (almost) thin walls, pleurocystidia 
measuring 33–74 µm (av. 60 µm) × 11–33 µm (av. 19 
µm), and it grows on acidic soil in (sub)boreal regions. 

This combination of characters distinguishes I. vidarii 
from, e.g., I. subcarpta, I. soluta and I. parcecoacta. ITS 
sequence data distinguish I. vidarii from these and all 
other species for which ITS data are available.

Beschreibung
Hut 30–60 mm breit, fast glockig, breit konvex bis 
ausgebreitet, ohne oder mit nur niedrigem breitem 
Buckel, Rand leicht nach unten gebogen, dann eben; 
junge Fruchtkörper mit nur wenigen und flüchtigen 
Resten einer graulichen Velipellis; Farbe nussbraun, 
graulich-braun bis dunkelbraun (Mu 10YR 8/4–
8/8, 7/6–7/8), manchmal gesprenkelt, in und um die 
Hutmitte gelegentlich etwas dunkler; Oberfläche 
anfangs glatt, dann filzig bis feinwollig mit angedrück-
ten Fasern oder leicht aufgeschuppt mit dunkleren 
Fasern oder Faserbündeln auf hellerem Grund; junge 
Fruchtkörper mit Resten einer bräunlichen Cortina. 
Lamellen normal stehend (ca. 40–60, l = 1–3), mit 
herablaufendem Zahn ausgebuchtet angewachsen, 
(wenig) bauchig, anfangs weißlich-graulich, später 
braun bis, wenn alt, fleckig dunkelgraulich-rotbraun; 
Schneide gezähnelt, weißlich bis gleichfarben. Stiel 
30–60 × 5–10 mm, robust, zylindrisch oder leicht 
zur Spitze hin verdickt, anfangs gänzlich bräunlich 
überfasert, später längsstreifig, bräunlich bis dunkel-
braun oder mit zunehmendem Alter zur Basis hin 
beinahe schwärzlich; nur ganz oben bereift. Fleisch 
weißlich bis wässerig bräunlich im Hut, weißlich bis 
streifig bräunlich im Stiel. Geruch angenehm aro-
matisch, keinen spermatischen Geruch festgestellt. 
Farbe des Exsikkats Hut und Stiel graulich-braun 
bis dunkelbraun (Mu 10YR 4/4–4/6, 3/3–3/4), Lamel-
len gleichfarben oder noch dunkler; kein Nachdunkeln 
oder Schwärzen beim Trocknen.
Sporen 7,7–9,3–11,7 µm (SD 1,0 µm) × 5,0–6,3–8,4 
µm (SD 0,7 µm); Q = 1,2–1,5–1,9 (SD 0,2) (n = 120 
von 3 Koll.), höckerig, recht blass, ziemlich unregel-
mäßig in der Form, aber oft länglich mit 9–12 mehr 
oder weniger vorragenden Höckern, oft ein Höcker 
deutlich mehr vorragend als die übrigen (Länge bis zu 
3,5 µm). Basidien 25–35 × 7–10 µm, im Allgemei-
nen 4-sporig, selten auch 2-sporig. Pleurozystiden 
33–60–74 µm (SD 9 µm) × 11–19–33 µm (SD 4 µm); 
Q = 1,8–3,2–5,1 (SD 0,7) (n = 45 von 3 Koll.), meist 
plump (sub)zylindrisch, (sub)utriform, subclavat bis 
sackförmig mit abgerundetem Apex, ohne oder mit 
nur kurzem Hals, ohne oder mit nur kurzem Fuß, 
manchmal mit trunkater Basis, oft mit bräunlichem 
bis braunem amorphem Inhalt gefüllt, Apex in der 
Regel ohne Kristalle, Wände meist dünn oder bis 
zu 0,5 (selten bis 1,5) µm dick am Apex, blass gelb-
lich-grünlich mit 3 % KOH. Cheilozystiden ähnlich 
in Form und Größe; vermischt mit einigen farblosen 
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Abb. 14a-e – Inocybe vidarii: a Holotyp (SMNS-STU-F-0901780); b DB22-8-15-17; c Cheilozystide 
(DB22-8-15-17); d Mikrotafel vom Holotyp; e Sporen vom Holotyp.
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bis bräunlichen (sub)clavaten, dünnwandigen Para-
zystiden. Pileipellis sich zusammensetzend aus der 
Epicutis, bestehend aus 5–15 µm breiten, mit bräunli-
chem parietalem Pigment recht sparsam inkrustierten 
Hyphen und der Subcutis mit breiteren und helleren 
bis farblosen Hyphen. Caulozystiden nur ganz oben 
am Stiel, 35–65 × 7–25 µm, sackförmig oder subclavat 
oder hyphoid, dünnwandig; vermischt mit (sub)- 
clavaten dünnwandigen, farblosen bis bräunlichen 
Cauloparazystiden. Schnallen überall vorhanden.

Habitat & Verbreitung
Unsere Kollektionen wurden auf saurem Boden in Wäl-
dern der (sub)borealen Zone gefunden. Begleitbäume 
waren in allen Fällen Picea, Pinus und Betula. In den 
Datenbanken finden sich einige der Art entsprechende 
Sequenzen aus Estland (UDB032069, als „I. subcarpta“), 
Finnland (UDB022430, als „I. subcarpta“), Schweden 
(AM882753, als „I. boltonii“, UDB001197, als „I. sub-
carpta“) und eine Fruchtkörper-Sequenz aus Kanada 
(MN992184, als „I. lanuginosa“) sowie einige Boden-
probensequenzen aus Estland (u.a. UDB0463752), 
Großbritannien (u.a. UDB0793142) und Norwegen 
(u.a. UDB01859436 u.a.). Die Art ist im nördlichen 
Europa anscheinend weit verbreitet und nicht selten.

Weitere untersuchte Kollektionen
Finnland, Koillismaa, Gemeinde Kuusamo, Oulanka- 
Nationalpark, Ampumavaara, Pinus sylvestris, Betula 
spec., Picea abies, 22. Aug. 2015, leg. D. Bandini, J. 
Vauras, B. Oertel; det. D. Bandini & B. Oertel (DB22-
8-15-17). – Ibidem, in einiger Entfernung, Pinus 
sylvestris, Betula spec., Picea abies, 22. Aug. 2015, leg. 
D. Bandini, J. Vauras, B. Oertel; det. D. Bandini & B. 
Oertel (DB22-8-15-18). – Norwegen, Kongsvinger, 
Austmarka, Picea abies, Betula spec., Pinus sylvestris, 
13. Aug. 2022, leg./det. D. Bandini (DB13-8-22-11).

Wesentliche Charakteristika: ● nussbraune bis 
dunkelbraune, teilweise gesprenkelte Hutfarbe; ● 
glatte bis fein aufgeschuppte Hutoberfläche; ● mit 
bräunlichen Fasern bedeckter, nur oben bereifter 
Stiel; ● höckerige Sporen, Größe im Durchschnitt 9,3 
× 6,3 µm; ● plumpe (sub)zylindrische bis sackförmige 
Hymenialzystiden mit meist (fast) dünnen Wänden; 
● Standort auf saurem Boden in (sub)borealer Zone.

Verwechslungsmöglichkeiten – Es unterschei-
den sich von I. vidarii:

 z Inocybe culicis Bandini, Vauras & B. Oertel: u.a. 
durch silbrig-beige Velipellis, blassere Hutmitte, kür-
zere Sporen und kürzere Hymenialzystiden – vgl. 
Bandini et al. (2022a).

 z Inocybe maritimoides (Peck) Sacc.: u.a. durch klei-
nere Sporen und kleinere Hymenialzystiden – vgl. 
peck (1885), grUnd & stUntz (1977).

 z Inocybe parcecoacta Grund & D.E. Stuntz: u.a. 
durch oft hellere Hutfarbe, kleinere Sporen und im 
Durchschnitt längere Hymenialzystiden – vgl. grUnd 
& stUntz (1977) und eigene Beobachtung.

 z Inocybe prisca Bandini & B. Oertel: u.a. durch 
kleinere Fruchtkörper, wolligere Hutoberfläche, 
grauliche Velipellis, kleinere Sporen und längere 
Hymenialzystiden – vgl. Bandini et al. (2021a).

 z Inocybe soluta Velen.: u.a. durch kleinere Sporen 
und im Durchschnitt schmalere Hymenialzystiden – 
vgl. VeLenoVský (1920–1922), kUyper (1985), stangL 
(1989), Bizio & Ferrari (1999), arMada et al. (2007), 
Ferrari et al. (2014), LUdwig (2017), Bandini et al. 
(2022a).

 z Inocybe subcarpta Kühner & Boursier: u.a. durch 
weißliche bis beige farbene Velipellis, kleinere Spo-
ren und im Durchschnitt längere, oft (sub)kopfige 
Hymenialzystiden – vgl. kühner & BoUrsier (1932), 
hUiJsMan (1955, als „I. brevispora“), LUhMann & Ves-
per (1989), stangL (1989), eyssartier et al. (2002), 
Marchetti & Franchi (2004), Ferrari (2006), LUdwig 
(2017), Bandini et al. (2022a).

 z Inocybe urdiae Bandini, B. Oertel & U. Eberh.: 
u.a. durch zottig-wollige Hutoberfläche, im Durch-
schnitt kürzere, aber deutlich breitere Sporen, im 
Durchschnitt größere, meist bauchig (sub)clavate 
Hymenialzystiden sowie Standort in feuchterem, 
moorigem Gelände – siehe oben.

DNA-Sequenz: Die DNA-analytisch ähnlichsten 
Arten sind I. soluta und I. subcarpta, deren ITS eine 
Übereinstimmung von 95 % aufweist.

Untersuchte Typusbelege und/oder verglichene 
Typus-Sequenzen von: Inocybe culicis, I. parcecoacta, 
I. prisca, I. soluta und I. subcarpta.

Kommentar: Mehrere GenBank-Sequenzen (s.o.) 
dieser Art werden als I. boltonii bezeichnet, eine 
von R. Heim beschriebene Art, deren morphologi-
sche Merkmale zusammengenommen (Sporenform, 
Sporengröße, Hutfarbe, Hutoberfläche, Form der 
Hymenialzystiden sowie Standort) allerdings deut-
lich auf I. curvipes weisen (heiM 1931: 348). Außerdem 
handelt es sich laut Beschreibung von heiM (1931: 
345ff.) nicht um eine (sub)boreale Art.
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Diskussion

Das Hauptaugenmerk dieser Arbeit liegt, wie bei 
den vorangegangenen Artikeln (Bandini et al. 2020a, 
2021a, 2022c), auf den Beschreibungen, Illustrati-
onen und der Zusammenfassung der ökologischen 
Vorlieben der Arten, soweit sie sich uns bis jetzt 
erschließen. Auch in diesem Artikel haben wir uns 
dazu entschlossen, ITS- und partielle LSU-Sequenzen 
der Holotypen der neuen Arten zu veröffentlichen, 
obwohl wir auf hier auf eine formale Analyse der 
Daten verzichten.

Die BLAST-Untersuchungen zeigen, dass sich 
die hier beschriebenen Arten auch molekular (ITS) 
von allen Sequenzen bekannter Arten, soweit diese 
sequenziert worden sind, deutlich unterscheiden. Die 
oben angegebenen Sequenzähnlichkeiten geben einen 
groben Anhaltspunkt zur phylogenetischen Stellung 
dieser Arten. Es wurden oben nur Arten genannt, 
die über 90 % Identität in der ITS zur neuen Art 
aufweisen.

Wie in der Einleitung erwähnt gehen morpholo-
gische und molekulare Ähnlichkeit (ITS) von Arten 
nicht immer miteinander einher. Mit I. ardua wird hier 
ein Beispiel einer Art behandelt, die sich morpholo-
gisch nur sehr schwer von I. cincinnata unterscheiden 
lässt, genetisch aber mit nur 86 % Identität in der ITS 
sehr weit von ihr entfernt ist.

Zwei der oben neu beschriebenen Arten gehören 
zur Gattung Pseudosperma und zwölf zur Gattung 
Inocybe. Etliche der hier neu beschriebenen Arten 
lassen sich gut in das immer noch gebräuchliche 
Sektionsschema der Schlüssel von (Bon 1997a, 
1997b, 1998) einordnen, obwohl zahlreiche neue 
Erkenntnisse und Arten der letzten Jahrzehnte eine 
Überarbeitung des Bon’schen Systems notwendig 
machen (vgl. Bandini et al. 2019). Es finden sich nicht 
immer in derselben Sektion gelistete Nachbararten 
auch phylogenetisch im selben Clade des Baums (vgl. 
Bandini et al. 2019), und nicht alle Arten lassen sich in 
einer der traditionellen Sektionen einordnen.

Pseudosperma minervae und P. musilii hätten sich 
nach dem früheren weiteren Konzept der Gattung 
Inocybe der Sektion Rimosae und hier Inocybe Unter-
sektion Rimosinae (Fr.) Bon zuzuordnen lassen, in der 
Arten gelistet sind, deren Stiele unten nicht knollig 
verdickt sind (Bon 1997a).

Die in dieser Arbeit vorgestellten neuen Arten der 
Gattung Inocybe lassen sich zunächst in neun Arten 
mit glatten Sporen und drei mit höckerigen Sporen 
unterteilen. Von den glattsporigen Arten haben sechs 
einen Stiel, der nur oben mit metuloiden Caulozys-
tiden besetzt ist. Drei Arten haben einen Stiel, der 
gänzlich bereift ist: I. crepusculi, I. telluris und I. trochili. 

Allerdings ist die Pruina bei I. crepusculi und bei I. tro-
chili unterhalb der Stielmitte teilweise so spärlich, 
dass sie dort bei flüchtiger Betrachtung nicht oder 
kaum zu sehen ist. Diese beiden Arten müssten also 
in einem Schlüssel sowohl bei den nur oben wie bei 
den gänzlich bereiften Arten eingegliedert sein, und 
zwar beide vermutlich in der Sektion Tardae Bon, zu 
der Arten gehören, deren Caulozystiden mindestens 
ein Viertel der Stiellänge hinabreichen, und beide 
gleichzeitig auch in der Sektion Splendentes R. Heim 
ex Singer (Arten mit ganz bereiftem Stiel). Inocybe 
telluris dagegen gehört morphologisch in die „I. pho-
liotinoides-Gruppe“, die sich durch meist schlanke und 
langhalsige Hymenialzystiden auszeichnet, die stark 
auf KOH reagieren. Bon hat I. pholiotinoides nun in der 
Untersektion Phaeoleucinae Bon angesiedelt (Arten 
ohne knollige Stielbasis und mit weißlichem, gleich-
farbigem, bzw. zumindest nicht rosalichem Stiel), 
obgleich I. phaeoleuca Kühner morphologisch außer 
dem gänzlich bereiften Stiel nichts mit den Arten 
um I. pholiotinoides gemein hat. Hier müsste in einem 
neuen auf morphologischen Merkmalen basierenden 
Schlüssel eine eigene Gruppe geschaffen werden.

Inocybe ardua und I. enteluri gehören beide morpho-
logisch zur „I. cincinnata-Gruppe“, Arten mit einem 
nur oben bereiften, zumindest bei jungen Fruchtkör-
pern oben violetten Stiel und oft mehr oder weniger 
lanzettlichen Hymenialzystiden, die meist mehr oder 
weniger stark mit KOH regieren. Bei Bon ist I. cin-
cinnata in der Sektion Lilacinae R. Heim eingeordnet 
(Arten u.a. mit oder ohne Caulozystiden, schuppi-
gem Hut und/oder lila-violetten Farben). Während 
die Zuordnung von I. juturnae unklar ist, würden I. 
thrudiae und I. ukkoi zur Sektion Tardae und in die 
Untersektion Tardinae gehören, die Arten mit fibrillo-
ser bis aufschuppender Hutoberfläche und rötlichen 
bis gelblich-orangelichen Farben zumindest im Stiel 
oder den Lamellen beinhaltet (Bon 1997b). Inocybe 
phari schließlich würde aufgrund der zwar schwachen, 
aber doch vorhandenen bläulich-grünlichen Farbtöne 
der Sektion Lactiferae R. Heim zuzuordnen sein.

Bei den drei höckersporigen Spezies, I. avia, I. urdiae 
und I. vidarii, handelt es sich um Arten der Sektion 
Cortinatae Kühner & Boursier, die im Wesentlichen 
durch nur oben bereifte Stiele definiert ist.

Einige der vierzehn hier neu beschriebenen Arten 
sind vermutlich recht selten, so vor allem I. phari, die 
auf weißen Dünen gefunden wurde. Auch bei I. jutur-
nae und I. crepusculi könnte es sich um relativ seltene 
Arten handeln. Ob die beiden Arten aus der „I. cin-
cinnata-Gruppe“, I. ardua und I. enteluri, selten sind 
oder nicht, lässt sich im Moment nicht sagen, da beide 
vermutlich mit I. cincinnata verwechselt wurden und 
werden und als vermeintliche Allerweltsart vielleicht 



47

nicht sequenziert wurden, und I. telluris könnte bislang 
für I. pholiotinoides oder I. muricellata gehalten wor-
den sein. Inocybe urdiae dürfte mit I. lanuginosa oder I. 
stellatospora und I. vidarii mit I. subcarpta verwechselt 
worden sein. Über die tatsächliche Häufigkeit dieser 
Arten wie auch von I. avia, die I. proximella ähnelt, 
lassen sich also noch keine irgendwie verlässlichen 
Aussagen machen.
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